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M boyriſche Reuktionsgefahr.

Die gegenwärtige bayeriſche r des Herrn
von Kahr iſt nichts anderes als das Ergebnis eines ge-
glückten Militärputſches. Was den Kapp-Lüttwitz
in Berlin mißlungen iſt, iſt dem Mohl-Epp in München
gelungen, weil dort große Teile des Bürgertums noch
heute unter dem Eindruck des Schreckens der Räte-
republik vom April 1919 leben. Als die Deutſchnatio-
nalen und Deutſchvolksparteiler an dem verhängnis-
vollen 13. März jene offene Stellungnahme gegen die
Putſchiſten ablehnten und ſich bereit erklärten, mit der
neuen der Ordnung und Arbeit, d. h. derGewalt und des Meineids, mitzuarbeiten, da dachten die
Rechtsparteien nicht etwa daran, daß nun dauernd einige
politiſch überblöde Generalsuniformen das Reich regie-
ren könnten; ſie wollten vielmehr die Lüttwitz, Luden-
dorff, Bauer und Pabſt nur als Sprungbrett benutzen,
um ſelbſt in
ein bürgerliches Sammelminiſterium hineinzukommen.
Noch am Mittwoch, den 17. März, als die Kapp- Epiſode
ſich bereits ihrem tragikkomiſchen Ende näherte, ſetzten
die Streſemann und Leidig Himmel und Hölle in Be-
wegung, um bei der Liquidation des Putſches für die
Deutſche Volkspartei ein Miniſterpöſtchen zu ergattern.
Die großen Politiker von rechts, welche vom
Sockel ihrer politiſchen Weisheit aus verächtlich auf das
Gewimmel der „Volksverſammlungsdemagogen“ herab-
ſehen, die jetzt die Regierungsgeſchäfte führen, glaubten
tatſächlich naiv genug, durch den Putſch eine Rechts
ſchwenkun er Politik herbeiführen zu können
und ähnten nichts von der ungeheueren Radikaliſierung
der Maſſen, die r unmittelbar auf den milita-
riſtiſchen Gewaltſtreich folgen mußte.

In München hatte es das Militär geſchickter gemacht:es trat weniger deutlich hervor und ſchob gleich einige

alte Bürokraten in den Vordergrund. Die Ausſichten
des bayeriſchen Staatsſtreiches waren von vornherein
glänzend, da dort das Zentrum nicht koalitionstren,
ſondern als Bayeriſche Volkspartei ausge-
ſprochen reaktionär iſt und die Demokraten eine
höchſt gemiſchte und zweifelhafte Geſellſchaft darſtelle.
So gelang die Ausſchaltung der Sozialdemokratie aus
der Regierung, die wir als Partei gewiß nicht zu be-
klagen haben, da ſie uns von der Laſt der Regierungs-
verantwortung in dieſer böſen Zeit befreit und uns die
politiſche Bewegungsfreiheit zurückgibt.

Fedenfalls iſt München jetzt ein reaktionäres Zeutrum,
und daß der offen reichsfeindliche Bauerndoktor Heim
nicht in das bayeriſche Miniſterium eingetreten iſt, iſt
wohl nur als Akt der Vorſicht anzuſehen; denn die Poli-
tik, die da getrieben wird, entſpricht durchaus ſeinen
früheren Reden.

Offenbar von München fing die Konferenz der ſüd-
deutſchen Miniſter aus, die freilich nicht ganz den Ver-
lauf nahm, dem ſich die bayeriſche Reaktion vielleicht da-
von erhoffte. In Baden, Heſſen und Württemberg iſt
der Einfluß unſerer Genoſſen ſtark genug, um S
offene Auflehnung gegen die Reichsleitung niederzuhal-
ten, und ſo endete denn die Miniſterkonferenz in Stutt-art mit einem klaren Bekenntnis zur Reichstreue.

er in unmittelbarem Anſchluß an dieſe Tagung gab
der egenwärtige bayeriſche Miniſterpräſident Dr. von
Kahr die Erklärung ab, daß Bayern unbedingt an den
Einwohnerwehren feſthalten werde, gleichviel, was die
Entente vom Reiche fordere. Daß Kahr hinzugeſetzt
hätte, Bayern werde dieſen Standpunkt behaupten, ſelbſt
auf die Gefahr zeitweiliger Trennung vom Reiche hin,
iſt amtlich beſtritten worden. Aber viele r
der deutſchnationalen Landesverräter in Bayern n
aus dieſen Gedanken ganz unzweideutig ausge-
prochen. Jedenfalls richtet ſich

die Spitze der bayeriſchen Politik zen das Reich und
gegen die Demokratie.

Fremdenverfolgungen, Austreibung von Oſtjnden und
Zeitungsverbote umrahmen lieblich das reaktionäre Ge-
ſamtbild.

iſt dafür geſorgt, daß auch die
Bäume der bayeriſchen Reaktion nicht in den Himmel
wachſen. Franken wird den reichsfeindlichen und die
Arbeiterſchaft den reaktionären Zug der bayeriſchen Poli-
tik nicht mitmachen, und die nächſten Wahlen in Bayern
werden ſchon auch dort mit den Rückſchrittlern auf-
räumen. Bis dahin aber bleibt Bayern in vielleicht
noch höherem Maße eine regktionäre Sehr wie Pom-
mern oder gewiſſe Strömungen in Schleſien und Oſt
preußen. Der Kapp-Putſch war für die Monarchiſten
und Nationaliſten eine verlorene Schlacht, aber der
Krieg gegen ſie iſt noch nicht gewonnen; er muß viel-

höchſter Wachſamkeit und Tatkraft fortgeführt
n.
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GO.txle Mederluge Millerand.
Die franzöſiſchen Truppen werden zurückgezogen. Dbrgerſchaft und die überwiegende Mehrzahl der Ar
WTB. Amſterdam, 13 April. „Telegragf meldet ſ Leiter hat dos ganze Treiben ſatt. Eine Waffenabgab

i g 4 5 II x 2 t 2 1 4 eaus Paris, das peinliche Schauſpiel des Rückzuges Mil n e fangene Die abgelieferten
lerands dauere fort. Die Lord Derby überreichte Note waffen ſind un orauchbar. i et werden zah reiche vo
bedeute die bedingungsloſe Kapitalition den roten Truppen requirierte Perſonen- und Laſtantos

n nach Holland verſchoben.WTB. Paris, 13. April. Miniſterpräſident Mille-
rand wird, wie die Blätter melden, heute nachmittag inS ging lernt über die Ereigniſſe W Die kommende Brotpreigerhöhung.
Ruhrge und über die Beſetzung von Frauffurt un WTB. Dre s 3. April. Diden anderen Städten im Maingan abgeben. Der eng- waheſehende h wigeme ne zeteang rege r
liſche Botſchafter Lord Derby habe geſtern nachmittag lich eine Belonng, wonach der Vrotpreis nächſtens auf vier
nochmals verſichert, daß die Städte Darmſtadt und Mark fünfzig feſtgeſetzt werden ſolle vnd im Sommer zehn
Frankfurt zu gleicher Zeit mit den Städten Hanau, Die bis elf Mark erreichen wörde. Dieſe Rachrichten ſind unzu
Du und Homburg geräumt würden, und nicht ſtaffel ſtreffend. Richtig iſt, daß die Reichsſtellen nächſtens über

tſe. die Feſtſetzung des Brolpreiſes Entſchließun faſſen werden.u WTB. Paris, 13. April. Der engliſche Botſchafter Der künftige Preis wird jedenfalls r W h gerin-
überreichte Millerand die Antwort, worauf Millerand ger als vier Mark fünfzig ſein. Wie ſich der
verſicherte, daß die kürzlich beſetzten dentſchen Städte Preis im Sommer geſtalten wird, darüber haben die
wieder vollſtändiggeräumt würden. Frank Reichsſtellen noch in keiner Weiſe Entſchließung gefaßt und
reich hätte eingegriffen, weil die deutfchen Truppen die können es auch nicht, denn das hängt von noch völlig un
Zahl, wie ſie am 8. Auguſt beſtimmt wäre, im Ruhr gewiſſen Bedingungenn ab, vor allem dem Ausfall der
revier weit überſchritten hätten. Das Verlangen der Ernte und den Einfuhrmöglichkeiten.
deutſchen Delegation vom 8. April auf Verlängerung Berlin, 13. April. Der Reichsrat hat den Ent
des Abkommens, das am 10. April ablief, zu welcher Zeit wurf einer Ergänzung der Verordnung über die Zahlun
die Deutſchen die neutrale Zone hätten räumen müſſen, von Ablieferungsprämien für Brotgetreide, e
würde der Gegenſtand eines Beſchluſſes der Chefs der 1 Es henRegierungen anf der Konferenz von San Remo ſein. ſich um eine rrihe r vhnng der blau e

toffelpreiſe. Für den Reſt des Wirtſchaſtsjahres wirdie Abreiſe belgiſcher Soldaten nach Frankfurt verſchoben. e Scvloreit auf 102 Mk. für den Doppelzentner er

WTVB. Paris, 13. April. Nach einer Privatmeldung höht, außerdem die von den Kommnnalbehörden zu
des „Petit Pariſien“ ans Brüßſel iſt die Abreiſe des zahlende Vergütung auf 92 Mark. Die Preiſe für ein
belgiſchen Bataillons nach Frankfurt am Main aufge Kilogramm Brot, die infolge des hohen Prämienſyſtems
ſchoben worden. Dasſelbe Blatt berichtet, daß die fran am I. Januar bereits auf eine Mark vierzig geſtiegen
zöſiſche Regierung beauftragt hatte, daß Belgien an den waren, werden eine weitere Erhöhung anf nngefähr
militäriſchen Operationen im Ruhrgebiet teilnehme. zwei Mark erfahren.
Der Antrag iſt jedoch von der belgiſchen Regierung ab-gelehnt worden. die Unterſuchung gegen die Kappiften in Schleſien.

urückziehung der Reichswehr. Breslau, 13. April. Von amtlicher Stelle wirdWTVB. u en r e Meldung für die Provinz Schleſien die Einſetzung einer Kommiſ-
zuſolge erklärte Bonar Law im Unterhauſe ferner, dte on e oren rbritiſche Regierung habe die Mitteilung erhalten, daß utſch ünr h Der z e de eine ittle
die deutſchen Reichswehrtruppen bald ans dem Ruhr verpräſidenten ernannten Vorſitzenden einem wittle
ebiet zurſickgezogen würden ren Beamten und je einen Pertreter der drei Koalig rden. tionsparteien: Mehrheitsſozigliſten, Zentrum undAus dem VBuppertal. Demokraten ange kündigt.

Ein von militäriſcher Seite gegebener Bericht veſterreich geht mit Italien konform.
über die Lage im Wuppertal lautet:Münſtet 13. April. Tauſende ehemalige Rotgardiſten WTB. Rom, 13. April. Wie von gut unterrichteter
haben ſich in das Wuppertal und ſeine Ugeung gsſſ e m 2Seite mitgeteilt wird ſtellten der Miniſterpräſident Nittihaben ſich in das Wuppertal und ſeine Umgebung geflüchtet und der öſterreichiſche Staatskanzler Renner bei Be
und warten dort auf einen für ihre Zwecke günſtigen ſprechung der politiſchen Lage feſt, daß ſich eine Ueber
Zeitpunkt. Es herrſcht infolgedeſſen überall große Un einfſtimmung der Intereſſen zwiſchen Italien nnd
r eit. Einbrüche, Bandendiebſtähle, Raub und Oeſterreich gebildet habe,
Plün erung ſind an der Tagesordnung. Beſonders frechbenehmen ſich einige Banden am Rande der Wupper- Zum amerſkaniſchen Generalſtreit.
ſtädte. Sie überfallen Wäſchereien, einzelſtehende Häuſer New York, 13. April. Reuter. Die Streiklage im
und Bauerngehöſte, um Wäſche, Kleider, Lebensmittel Oſten und Süden hat ſich allmählich verſchlimmert. Die
und Geld zu erpreſſen. Das Ranbgefſindel iſt teilweiſe erheblich vergrößerte Zahl der Streikenden hat zur Still
vornehm gekleidet und oft nicht einmal der dentſchen legung des Fracht- und Paſſagierverkehrs und T
Sprache mäſchtig. Auch in den Städten kommt es bis Schließung der von den Eiſenbahnen abhängigen J
weilen zu Schießereien mit Banden. Die geſamte ſtrie geführt.

Dieſes Eintreten für die Demokratie legte uns alsdemokratie und Koghſtion Partei naturgemäß manches ſchwere Opfer auf. Es
wäre für die Partei als ſolche ſicherlich vorteilhafter ge-

Die Demokratie hat bei uns von jeher einen ſchweren weſen, wenn wir in den Novembertagen die Diktatur
Stand gehabt. In dem Dentſchlaud, das die Kaiſerkrone errichtet oder uns nicht um die Dinge gekümmert hätten,
und die ſchwar;- weißrote Fahne zierten, friſtete ſie ſondern in der Oppoſition verblieben wären. Das Wohl
unter den Stiefeln der Generäle ein klägliches Leben. des Volkes, dem unſer Wirken von jeher galt, ſtand uns
Als das alte morſche Gebäude am 9. November zur aber näher und darum brachten wir das Opfer, traten
ſammenbroch, da kam ſie aus ihrem Verließ hervor und die furchtbare Erbſchaft, die das wilhelminiſche Deutſch
erwies ſich als lebenskräftig, während die Klaſſen- land hinterlaſſen hatte, an und hielten an der Demokratie
herrſchaft, der Geiſt des Abſolntismus mit dem alten feſt. Wir haben damals erklärt, daß wir uns der Ent-
Plunder ins Grab ſank. ſcheidung des Volkes, wie immer ſie auch ausfallenWäre damals die Sozialdemokratie ſich nicht ſelbſt möge, fügen werden. Das haben wir getan. Wir haben
treu geblieben, auch die Demokratie hätte dasſelbe auf Grund des Wahlausfalles die beiden ſtärkſten Par
Schickſal ereilt. Aber die Partei der Arbeit erkannte, teien des Parlaments nach uns aufgefordert, mit uns
daß nicht eine Diktatur, von wem ſie auch ausgehen eine Regierung zu bilden. Jm Verein mit Demokraten
möge, ſondern daß nur eine Staatsordnung, aufgebaut und Zentrum haben wir der Republik die demokratiſche
auf demokratiſcher Grundlage, die Rettung des von den Verfaſſung gegeben. Schulter an Schulter mit den
Militärs zu Tode gehetzten Deutſchlands ſein konnte. Koalitionsparteien haben wir in hundert Kämpfen gegen
Wir erwieſen uns damals, als wir die Staatsgewalt die Putſchiſten ſiegreich die Demokratie verteidigt.
übernahmen, als treue Verwalter eines heiligen Ver- Sicherlich war uns dieſe Koalition manchmal ſehr
mächtniſſes, für das unſere Beſten während des Soziahinderlich. Wir mußten auf die Durchführung dieſer
liſtengeſetzes ihre Heimat verließen oder ins Zuchthaus und jener Forderung verzichten und Kowmpromiſſe
wanderten: an der Demokratie. Wir waren davon ſchließen. Wir leruten die Koalition als ein Uebel
überzeugt, daß das von uns erſtrebte Endziel nur er kennen verſchleoſſen uns aber nicht der Einſicht, daß ſiereigt werden konnte auf demokratiſchem Wege. ein notwendiges Uebel iſt. Wir hätten ans der Regie



austreken und vas Schickſal des Reiches in diebande der z x Parteien legen können. Das
würde aber nicht nur ein v bedeuten,ſondern das Chaos zur Folge haben, denn ohne oder
gar gegen die Arbeiterſchaft wird in der Republik
niemand regieren können, ebenſowenig wie eine rein
ſozialiſtiſche Regierung möglich iſt. Weil wir uns aber
nicht ſelber aufgeben wollen, weil wir vor allem nicht
den Untergang des Landes wollen, und nicht zuletzt
weil wir Demokraten ſind, darum müſſen wir unter
den gegebenen Umſtänden an der Koalition feſthalten,
ſo unbequem uns das auch manchmal vom Parteiſtand-
punkt aus ſein mag.

Wenn wir die Notwendigkeit einer Koalition aner-
kennen, dann müſſen wir auch alles unterlaſſen, was
ſie zu erſchüttern imſtande ift. Das heißt nicht, das
wir von vornherein auf die Durchführung dieſer oder
jener Forderung verzichten. Heute müſſen wir im ver
ſtärktem Maße darauf drängen, daß eine Politik ge-
trieben wird, die keine Rückſicht auf irgendeine Klaſſe
oder einzelne Perſonen nimmt, die uns nicht wieder
einen 13. März beſchert, die nur ein Ziel kennt, die rück-
ſichtsloſe Durchſetzung des Volkswillens. Vorſchläge

Deutſche Nati onalverſammlung.

der verſchiedenſten Bevölkerungs

r K. die letzte Entſcheid über diament er die n ung er die zubetreibende Politik liegen. Jede weitergehende Ein
miſchung in die Entſcheidungen des Parlaments und
der Regierung würden unabſehbare Folgen für das
35 Land haben. Sie würden nur
ie Regierung ſäen und die Unruhe im Lande ſteigern.

Jn wenigen Wochen wird das deutſche Volk zurWahlurne ſchreiten. Dann wird ohnedies die Ent
Wehr über das künftige Schickſal Deutſchlands fallen.
Bis dahin gilt es die Leiden des Volkes nicht zu ver
größern, ſondern die alten und die neuen Wunden zu
heilen. Das können wir aber nur, wenn nicht jeder auf
eigene Fauſt Politit macht, wenn wir uns nur leiten
laſſen von den Intereſſen einer Volksſchicht oder einer
Partei, ſondern nur dann werden wir dieſe Aufgabe
erfüllen können, wenn wir uns den klaren Blick für
das Ganze bewahren. Dieſe Politik mag in dieſer Zeit
dem Urteil der breiten Maſſen vielleicht nicht wider-
ſtehen, das Urteil der Geſchichte aber wird ſie nicht zu
fürchten brauchen.

Hue Uber den Kupp-Putſch und ſeine Folgen im Ruhrgebiet

B. Berlin, 13. April. 160. Sitzung.
Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung m Uhr

5 Minuten.
Auf Anfrage Dr. Mumm (Du.) wegen Abſchaffung

des Religionsunterrichts in Bremen wird
regierungsſeitig geantwortet, daß dieſer Zuſtand mit dem
Sinne der Reichsverfaſſung nicht in Einklang ſtehe. Die

hat ſich mit dem Bremer Senat ins Benehmen
geſetzt.

Auf Anfrage Frau Zietz (U. S. wegen Mißſtände im
Feſtungsgefängnis in Spandau wird regierungsſeitig ge-
antwortet, daß dieſe Klagen der Berechtigung nicht ent-
behren, daß jedoch von einer weitgehenden Verlauſung nicht
geſprochen werden kann. Berechtigten Beſchwerden iſt ab
geholfen worden, neue Hemden werden ausgegeben.

Auf Anfrage Bevermann (T. Vpt.) wegen Schreckens-
regierung der Polen in Poſen und Weſtpreußen wird regie
rungsſeitig geantwortet, daß die Reichsregierung dauernd
Segenvorſtellungen erhoben habe und Entſchäödigungen ge
fordert habe. Von Repreſſalien gegen Polen auf deutſchem
Gebiet ſei bisher aus politiſchen Gründen abgeſehen wor-
den.

Auf Anfrage Löbde (Soz.) wegen Auszahlung der
Gehaltsaufbeſſerung ab 1. April wird regie-
rungsſeitig geantwortet, daß die bis Ende März bewillig-
ten exhöhten Teuerungszulagen weiter gezahlt werden
ſollen, ebenſo die Kriegsbeihilſen.

Auf Anfrage Löbe (Soz.) wegen Veröffentlichung des
Standes der ebenden Schuld wird regierungsſeitig ge-
antwortet, daß dieſe Veröffentlichungen nächſtens erfolgen
ſollen.

Auf Anfrage Frau Röhl (Soz.) wegen Verſteue
rung des Nähgarnes wird regierungsſeitig geant-
wortet. daß um wucheriſcher Ausbeutung vorzubeugen,
der Kleinhandel überwacht wird, und daß Ver
handlungen eingeleitet ſind, um Jnduſtrie und Handwerk
nach Möglichkeit zu verſorgen.

Auf Anfrage Sogawo (Ztr.) wegen planmäßigen An
kanfs von Grundftücken durch Ausländer wird regierungs-
ſeitig geantwortet, daß ein Geſetzentwurf über dieſe Ma-
terie demnächſt dem Reichsrat zugehen wird.

Es folgt die Beſprechuno der Erklärung der Regiernung,
verbunden mit der

erſten Beratung des RNotetats.

Abg. von Payer Dem.) erklärt. ſeine Partei ſei im
allgemeinen mit der Regierungserklärung einverſtanden.
Sie begrüßt die Zurückweiſung jeder Art von
Nebenregierung.

Aba. Hue ſSoz Auch meine volitiſchen Freunde können
fich im weſentlichen mit den Ausführungen des Reichskanzlers
inverſtanden erklären. Es entſpricht durchaus den Anſchauungen
des arbeitenden Voltes. daß das van Unheil und Elend das
wir durchzumoachen hatten. der

Schuld der Kap und Genoſſen

entſpringt Sehr richtigl! bei der Mehrheit. Widerſpruch echts.
umſomepr als die Rechtsparteien es ſo hinzuſtellen verſuchen., als
ob alles was wir hinter uns haben. nur ein Wert des Sporta-
fismus ſei. Gegen eine ſolche Heſchichtsfälſchung haben
wir uns im Jntereſſe der öffentlichen Ordnung mit aller Ent-
ſchiedenheit zu wehren. (Lebhafter Beifall bei den Sox) Wir
waren auf einem erfreulichen Wege des Auſſchwungs., wir waren
dazu gekommen. daß die Sergarbeiterſchaft die Erfüllung ihrer
Forderungen vertagtie im Jntereſſe der Allgemeinheit. daß ſie ſich
trotz der miſerablen Ernährung dereit erklärte. Ueber-
ſchichten zu machen. wir waren dazu gekommen. die Kohlen-
förderung arbeitstäglich auf über 300000 Tonnen
zu ſteigern die Eiſenbahn war in der Lage. täglich ſchon 22 000
bis 23 000 Wagen zu ſtellen. Auch die Eiſenkahner hatten ſich anf
unſere Vorſtellungen hin bereit erklärt. Ueberſtunden zu verfah-
ten. um dem Bergban und den andern Jnduftrien zu helfen Jn
dieſem Vorfrühling unſeres Wirtſchaftslebens plagte nun wie
ein Hagel der Putſch der Herren Kapp und Genoſſen. (Sehr rich-
tia! bei der Mehrheit.) Es kann nicht ſcharf genug hervorge hoben
werden. daß wir alle die Tatſache. daß wir hier noch ſitzen. nur
der kräftigen. mutvollen Abwehr der Arbeiterſchaft verdankem.
Das könnten wir nicht. wenn ſie nicht mit dem gewaligen Mittel
des Heneralſtreiks und. wo es nötig war. auch mit der Waffe in
der Hand für die Verfaſſung eingetreten wäre. Hut ab vor den
Verfaſſungzkämpfern. Achtung vor den Lenten. die ihr Blut dargn
geſeßt haben. die Verfaſſung zu ſchühen! Dus Reich wird nach
Möglichkeit für die Hinterbliebenen dieſer Verfaſſungskämpfer
ausreichend zu ſorgen haben Beifall bei den Soz.). aus dem be
ſchlaanahmten Vermögen aller der offenen und heimlichen
Kappiſten. Wir habeg erlebt. daß aus dieſem Verfaſſungsktampf
allmählich ganz im logiſchen Verlauf der Dinge ſich die reinſte
Anarchie entwickelte. Man muß aber Proteſt dagegen erbeben,
daß behauptet wird. die Kämpfenden ſeien nur Anarchiſten und
Spartakiſten geweſen Als die Bevölkerung gegen das provoka-
toriſche Vorgehen der Putſchiſten ich erhob. da waren nicht nur
Sozialiſten ſondern auch Anhänger der chriſtlichen Gewerkſchaften
und anderer Parteien dabei. Es iſt nicht zu beitreiten, daß es
nicht zum Blutpergießen gekommen wäre. wenn ſſch von Anfang
an die militäriſchen Führer unzweideutig auf den Boden der
Reichsverfaſſung geſtellt hätten. (Sehr richtig!) Dann wäre das
Miktrauen. das durch eine nach meinem verfſönlichen Empfinden
ſehr ungeſchickte Agitation gegen die Reichswehr in weite Kreiſe
der Arbeiterſchaft bin ingetragen worden iſt. nicht ſo geſtiegen,
daß es ſich Luft machte in einem Kampf gegen die bewaffnete
Macht. Es wäre nicht zum Kampf mit dem Korps Lichtlſchlag ge

kommen. wenn der Führer einigermaßen dafür geſorut hätte. daß
man nicht

mi ſchwaurg-weißeroten Fahnen und hurra patriotiſchen Liedern

in das Induſtriegebiet einmarſchierte. Die Entſtehung der Un-
ruhen erklärt ſich aus dem Wirrware der Nachrichten aus Berlin
und nicht zuletzt durch die bewußt irreführenden Nachrichten des
WTVB. (Lebhafte Zuſtimmung bei den Soz.) Wir haben dann
verſucht. und das iſt im weſentlichen das Verdienſt des Reichs
tommiſſars und jetzigen Miniſters des Jnnern Severing. in Biele-
feld ein Abkommen mit den Führern der kämpfenden Parteien
zu treffen, um dem BVlutvergießen Einhalt zu tun. Dieſes wurde
am 24 März ah geſchloſſen und ſofort in den alten ſozialdemokra-
tiſchen Bezirken ſüdlich der Ruhr. im Wuppertal und im Bergi-
ſchen Lande anerkdannt. ſogar von den Unabhängigen Als aber
die Bewegung erſt einmal in das Gebiet nordweſtlich der Ruhr
am Riederthein hinüberkam. in jenes Wild weſtrevier“,
in das Revier der Streikbrecher und Gelben, der
zuſammengetrommelten Ausbeutungsobiekte. da kam das, was
jeder Kenner des Jnduſtriegebietes vorausſehen mußte.

da glitten den Führern die Zügel aus der Hand.
Es iſt das Verhängnis der ungabhängigen Partei, daß ſie dieſe
Zuſammenſetzung der Arbeiterſchaft bei ihren Aktionen nicht be
rückſichtigt hat. Dieſe Elemente ſind nicht ſparakiſtiſch und kom
muniſtiſch. ſondern das ſind Elemente. die die Waffe ergrei-
fen. um ſich zu bereichern. Einzelne Auslaſſungen der
Unabhängigen beweiſen. daß dieſe die Lage klar erkannt haben
ſie ſchieben die Fortführung des Kampfes allerdings auf Spitzel.
Jn der Tar wird vdei einer gründlichen Unterſuchung feſtzuſtellen
ſein. was für Elemente es agewehen ſind. die nach dem Abſchluß des
Bielefelder Abkommens den Kampf noch fortgeführt haben. indem
ſie die Vollzugsräte zum Teufel jagten und mit dem Tode bedroh
ten. Der Diktator von Duisburg. namens Koch. war einer der
Führer der Gelben. (Lebhaftes Hört. hört') Das ſind Erzeug-
niſſe der kapitaliſtiſchen Erziehung. nicht die unſrigen, denn wir
haben weder die Schule noch die Kirche in der Hand. (Sehr rich-
tig! bei den Soz.) Huno Delves. der die Roten Soldaten auffor-
derte, allen Bonzen mit dem Kolben den Schädel einzuſchlagen,
iſt ein Mann. der ſich in allen Entwicklungsſtadien herumgetrie-
den hat. Gelber, Streitbrecher, Geiſt von Jhrem (nach rechts)
Griſt

Das iſt der reinſte Miliarismus,

Nicht nur Mehrtitsſozialiſten. nicht nur Bürgerliche. auch Ver
treter der ungbhängigen Partei und Kommuniſten haben an
Severing depeſchiert, er ſolle Militär einrücken laſſen. um die
Bevölkerung vor dem Gefindel zu ſchüßen. Es iſt nicht zu be
ſtreiten. dak der Einmarſch der Reichswehr ein Gebot der Not-
wendigkeit war. Und es iſt darum eine ungeheuerliche Tat der
franzöſiſchen Regierung. daß ſie. als die deutſche Regierung not-
gedrungen. um Leben. Geſundheit. Habe der Bevölkerung vor
Verbrechern zu ſchützen. den Einmarſch befahl. daraufhin ihre
Truppen in das Maingebier einmarſchieren ließ. (Lebhafter
Beifall. Praktiſch bedeutet das eine Unterſtützung jenes Ge
ſindels. das uns im Ruhrgebiet eine Woche lang in Angſt und
Schrecken geſetz hat. Die Regierung hat das alleräußerſte getan,
um den Truppeneinmarfch in das Ruhrrevier nicht notwendig zu
machen. Durch Verhandlungen mit den Führern der Auſſtändi-
ſchen. mit den politiſchen und militäriſchen Vertretern der Ar
beiter iſt alles verſucht worden um ihn zu verhindern. Aber
ſchließlich derrſchte Anarchie, jeder Abſchnittskommandeur beſahl
nach eigenem Ermeſſen die Vertreter des Zentralrates und der
Vollzugsräte mußten flüchten Jnwieweit bei dem Vorrücken der
Reichswehr die Abkommen von Bielefeld und Münſter eingehal-
ten worden ſind. wer dann das in dieſem Augenblick feſtſtellen.
Ich gehe gern zu. däß in einzelnen Abſchnitten di Reichswehr
entgegen den Abmachungen vorgerückt iſt Aber unzweifelhaft
ſteht feſt. und ich berufe mich dafür auf das Zeugnis des Ab-
ſchnittekommondanten von Gelſenkirchen. daß in der Tat am
Sonnabend vor Oſtern noch zu hunderten Rote Gardiften gegen
den Befehl des Zentralrates handelten.

Es iſt geweſen wie im Kriege:

Die Fronten haben ineinander verbiſſen und konnten ſi
nicht voneinander loslöſen. Und nun kommt die Frage na
dem bekannten exſten Schuß, das läßt ſich nie feſtſtellen. Jeden-
falls innß auch feſtgeſtellt werden, was an den Gerüchten über
ſtandrechtliche Erſchiesungen und über Riedermetzelungen von
Reichswehrſoldaten Wahres iſt. Jch wünſche nur, daß die Unter
fuchung. die über die ſchaurigen Vorkommniſſe im Ruhrrevier
angekündigt iſt, ſtreng unparteriſch vor ſich geht, und daß ſich auf
beiden Seiten in dieſem Augenblick. wo der Kampf ruht, auch
ouch das Gefühl einſtellt, es darf keine Rache geübt werden.
Nur im alleräußerſten Rotiall darf die bewaffnete Macht ein
greifen. Dieſer Fall war im Ruhrgebiet gegeben, aber jetzt iſt
es an der Zeit, abzubauen, wir müſſen wieder zur Arbeit, zur
rukigen Arbeit kommen. (Sehr richtig!) bei den Soz.) Wenn
man die Arbeiterſchaft durch wahnſinnige Gerüchte beunruhigt,
wenn viele abſolut Unſchuldige, die aus der Heimat flüchtenmußten, nicht zurückkehren können, dann kann noch keine Serunt

gung im Jnduſtriegebiet eintreten. Es iſt ja möglich. daß einige
Kommuniſten bereit ſtanden, vielleicht auch ein paar Hunderte
oder Taufende, aber die Gelegenheit, einen ſolchen Einfluß auf
die Bevölkerung zu winnen haben dieſe Elemente nur den
Kappiſten zu derdanken. (Ernenter lebhafter Beifall bei den
Soz. Unruhe rechts.) Alles was an Plünderungen und Er-
preſſungen begangen worden iſt, wurde in einer Woche verübt
die dieſe Herren im Kriege gelernt haben. (Sehr richtig! bei
den Soz.) An das Märchen von den vielen ruſſiſchen Offizieren
laube ich allerdings nicht. Jch vermiſſe in der

eine T r r c Wappiſten zur gezogen wer rm rrichtis! bei den Soz. b Mitt
Kreiſen deg Volkes vermißt werden. mmung beiden Soz.) Daß die Verbrecher im Ruhrrepvier zur lege

ßtrauen gegen

des Vorxredners, daß es nicht wahr iſt, daß eine Abordnung

zugeſrkmint. Evenyo richtig t es, daß die en Urheverdieſer Anarchie zur e bei
den Unruhe r ja leider nicht voneiner völligen Riederlage der Kappiſten reden. Große Teile
der Rei hr, die für die r erklärt haben,chswehr ſich rſtehen heute noch unter ffen. streue Beamte, Soldaten und Off werden den Kegriſen chikaniert, drang-
ſaliert und elt. Sehr richtig! bei den Soz.)
Die Arbe außerordentlich beunruhigt durch die Be-
obachtung, die Regierung bisher noch nicht mit der gebotenen

gegen Kapp und ſeine Genoſſen, die offenen und dieheimlichen vorgegan iſt. Das iſt die triſt Erklärung da-
daß in weiten Kreiſen der Arbeiterſchaft keine Reigung be

9t, die Waffen abzugeben. Die alte Barbarenvpolitik, die mit
Blut und Eiſen arbeitet, muß beſeitigt werden, ſonſt kommen
wir niemals zur Ruhe. (Lebbafter Beifall)) Severing verdankt die rheiniſchweſtfäliſche Bevölkerung in erſter Linie, daß
ein noch viel größeres Blutbad vermieden worden iſt, weil er
inmitten verlogener Berichterſtattung nicht aus der Ruhe ge-
bracht woren iſt. Umſo ſchärfer muß man den Münſteriſchen
Anzeiger und andere Jentrumsblätter verurteilen, die immer
noch gegen Severing hetzen. Da ſagt man ſich doch? Ge-hört das Zentrum überhaupt noch zur Koalition? (Große
Unruhe im Zentrum.) Die Bergarbeiterverbände haben ein
muſterhaſtes Bekenntnis zur Demokratie Abgelegt. Das Gerede
von der Rebenregierung iſt gänzlich haltlos. Das Volk Deutſch
lands ſtellt ſich die Entwicklung weſentlich anders vor, als ſie
bisher verlanfen iſt. Es iſt von einem ſtarken Drang nach

Beſeitigung des Privatkapitalismus
erfüllt. Ueber die Sozialiſierungsabſichten muß daher beſſere
Aufklärung verbreitet werden. (Lebhafter Beifall bei den Soz.)
Der Arbeiter weiß, daß der Kappiſtenputſch ohne ſtarke kapi-
taliſtiſche Mittel nicht möglich geweſen iſt. Deshalb will das
Volk erfahren, was gegen die Großinduſtrie unternommen wird.
Was will die Regierung tun, um den Uebergang unſeres Jn
duſtriebeſites in ausländiſche Hände zu verhindern? Wann
wird die Regierung die Sozialiſierung des Kohlenbergbaues in
die Wege leilen? Ehrliche politiſche Ueberzeugungen achten wir
Der überzeugte Monorchiſt muß ſich doch aber klar darüber ſein,
daß Monarchiſten in einer Republik nicht hohe militäriſche
Führerſtellen einnehmen können. Es muß dafür geſorgt werden,
das das Ausland die Sicherheit erhält, daß wir nicht jeden
Monat einen neuen monarchiſtiſchen Putſch bekommen. Dieſe
Sicherheit beſteht heute voch nicht. Jm Jntereſſe des deutſchen
Volkes muß es heißen:

Die Waffen nieder!

(Lebhafter Beifall bei den Soz.)
Abg. Trimborn (Ztr.): Der Geiſt der Verſailler Ver

träge hat durch unſern Einmarſch in das neutrale Gebiet
nicht verletzt. Deutſchland ſoll nicht zur Ruhe kommen.
Sein Verbrechen beſteht darin. daß es noch eriſtiert. Das
beweiſen die heute veröffentlichten „Richtlinien“. Wir
Rheinländer lehnen den rheiniſchen Pufſerſtaat ab. Jn
zivile Aktionen ſoll das Militär ſich nicht einmiſchen. Das
Ruhrgebiet darf nicht vom militäriſchen Schutze entblößt
werden. Die Waffenoblieferung muß ſtreng durchgeführt
werden. Die vorgehenden Truppen müſſen die nötigen
Machtmittel haben. Eventuell müſſen beſondere Kriegs-
gerichte mit zivilen Beiſitzern errichtet werden. Die ſtaat-
liche Autorität muß jetzt nach rechts und links ihre Pflicht
tun. Ein weichliches Begnadigungsrecht würde die Waffen
der Truppe abſtumpfen. Die Reichswehr hat ſich im Ruhr
gebiet große Verdienſte erworben. Sie iſt neben der Ver-
faſſung die wichtigſte Säule des Reiches. Meine
Kritik an der Koalitionsregierung entſpringt der ehrlichen
Abſicht, dieſe Regierung zu ſtärken. Der Vorſtoß Legiens
bewegte ſich in der Richtung. der ſozialdemokratiſch organi-
ſierten Arbeiterſchaft im Staate eine Vorherrſchaft zu
ſchaffen. Eine reine Arbeiterregierung lehnen wir ab, auch
unſere Arbeiter.

Reichskanzler Müller: Wir haben andauernd daran ge-
arbeitet. das Programm. das ich vor vierzehn aus
führte, in die Tat um zuſetzen. Binnen kurzem hoffen wir.
Jhnen die Vorlagen vorzulegen, die ich angekündigt habe.
Aber in vierzehn Tagen können dieſe im Reichsrat und hier
im Hauſe nicht erledigt werden. Wir haben mit der He-
ſamtheit der Alliierten verhandelt. daneben auch. aber
direkt mit der franzöſiſchen Regierung, ebenſo mit London
und mit Rom. Jch habe keinen Zweifel, daß die Kom-
muniſten ſeit langem auch im Ruhrgebiet etwas vorgehabt
haben. Wenn der Kapputſch nicht gekommen wäre, wäre
es ein Kinderſpiel geweſen. mit ihnen fertig zu werden.
Die bolſchewiſtiſche Bewegung verfolge ich
aufmerkſam.

Den Räuberhauptmann KHölz kann man keiner Partei
anhängen.

Die Regierung hat eingegriffen ſobald die ſächſiſche Re-
gierung militäriſche Hilfe anſorderte. (Lärm.)

Wir verfolgen die Vorgänge in Pommern
und in Schleſien ſehr aufmerkſam. Jm Ruhrge-
biet konnten wir nach dem Wortlaut des Verſailler Ver-
trages dann erſt vorgehen, ſobald wir die Ueberzeugung
hatten, daß die geſamte Bevölkerung es verlangte. Bis
dahin mußten wir eine friedliche Entſpannung verſuchen.
Die Friſtverlängerung erfolgte, weil die Friſt von dem
kommandierenden General zu kurz bemeſſen war. Die
höchſte vollziehende Gewalt iſt jetzt überhaupt an die Ober-
präſidenten übergegangen. Das Ruhrgebiet iſt für un
und für Europa ſo ungeheuer wichrig, daß
Miniſter Severing ſeine höchſt erſprießliche Tätigkeit dort
noch fortſetzen muß

Eine Militärdiktatur iſt in Deutſchland unmsglich.
Eine Rebenregierung, komme ſie woher ſie wolle,
iſt ebenſo unmöglich. Die Forderungen
der Gewerkſchaften wurden uns von den Depu-
tationen vorgetragen. die ich unter Hinzuziehung des Reſ-
ſortminiſters genau ſo empfangen habe wie andere Depu-
tationen. Ein Ultimatum iſt uns nicht geſtellt worden.
Alle wichtigen Entſcheidungen des Kabinetts ſind ohne Par-
teitrückſichten gefällt worden. Aus den Gebieten füdlich
der Ruhr haben wir dringende Bitten erhalten, auch von
Gemeinden, von führenden Jnduſtriellen, nicht einzumar-
ſchieren. Der Einmarſch ohne zureichenden Grund würde
uns auch internationale Schwierigkeiten bereiten. Wo keine
Kampfhandlungen mehr ſtattfinden, muß es doch auch ohne
Standrecht abgehen. Die außerordentlichen Kriegsgerichte
werden vermehrt werden. Von einem wahlloſen Begna-
digungsrecht iſt keine Rede. Die Kritiken aus den Kreiſen
der Koalitionsparteien möchte ich nicht miſſen, aber im
Rahmen des Verkrauens, das die Parteien zur Regierung
haben müſſen.

Abg. Lattermann (Dn.): Die Regierung ſteht vollkom-
men unter dem Joch der ſozialdemokratiſchen
Gewerkſchaften, auch in dem Falle Hölz. Mit ſchö-
nen Worten hat der Reichskanzler geſtern den franzöſiſchen
Militarismus angegriffen. Er hätte hinzufügen ſollen: Oh,
daß wir doch den deutſchen Militarismus auch noch hätten!
Dann könnten wir uns da er wehren. (Rufe: Unerhört!)

Reichswehrminiſter Geßler erklärt auf eine Bemerkung
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klärte,
I behaltung der alten Wahlkreiſe

Reichsjuſtizminiſter Blunck: Seitens aller Reichsſtellen

iſt alles geſchehen, um die iſten zur rechtli twortung zu ziehen. Der Mini g erwel W ten
gegen die Deutſche Volkspartei J deren Haltung bei der

Kappaff
Er verlieſt den Aufruf der Partei vom 13. März. e
mi Zwiſchenrufe, Glocke des Präſidenten; vone Bei dem Redakteur Edeiteehn am
11. März bei einer Hausſuchung
n vollſtändiger Orzaniſa an des Putſches gefunden

worden.
(Die weiteren Ausführungen des Miniſters über die Vor
en des Putſches werden von andauerndem Lärm der

ten unterbrochen; Glocke des Präſidenten. Beiſall,
Lärm und Pfuirufe.)

Aha. Dr. Moſt (D. Vpt.): Der Herr Miniſter ſcheint
die Abſicht gehabt zu haben, durch Art und Tun ſeiner
Ausführungen jedes Zuſammenarbeiten et die Zukunft
unmöglich zu machen. Es iſt eine ungeheuerliche Ueber
treibung, zu behaupten, daß die Kappiſten allein ſchuld
ſeien am Aufruhr. Man rechnete im Ruhrrevier allgemein
mit einem Aufſtand. Lärm links.) Der Generalſtreik hat
den Boden bereitet für die rote Armee.

Das Streben nach der Milſtärdiktatur iſt
Das Streben nach der Rätediktatur aber auch.

Reichsjuſtizminiſter Blunck: Schnitzler war ein Ver-
trauter Kapps und in der Preſſeſtelle der Gardekapallerie-
ſchützendiviſion tätig. (Zurufe rechts: Was hat das mit
den Rechtsparteien zu tun?) Die kritikloſe Aufnahme ge
wiſſer Rotizen in die Blätter untergeäbt die Disziplin in
der Reichswehr.

Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr: Fortſetzung.
Schiuß nach 68 Uhr.

Der Verfaſſungsausſchuß der Nationgverſammlung
beendete heute die allgemeine Beſprechung über
das Reichswahlgeſetz. Jn der Einzelbeſprechung
wurde zunächſt die Frage des automatiſchen Syſtems
behandelt, deſſen Annahme Miniſter Koch dringend
empfahl. ſagen wurde demgemäß beſchloſſen.
Während Abg. Katzenſtein (Soz.) eine höhere Ziffer als
60 000 wünſchte, um die Zahl der Abgeordneten nicht zu

roß werden zu laſſen, traten andere Abgeordnete leb-
ft für die Regierungsvorlage ein. Miniſter Koch gab

ſtatiſtiſches Material über die Wahlbeteiligung, wonach
die Zahl 60 000 als richtig gegriffen erſcheine. Gegen
eine Stimme wurde an der Zahl 60 000 feſtgehalten. Die
Einführung der Wahlpflicht wurde gegen zwei Stimmen
als zurzeit nicht angängig abgelehnt. Miniſter Koch er

aß die Regierung ſich zunächſt mit der oft de
a e,wenn die J einer neuen Wahlkreiseinteilung

nicht mehr für möglich gehalten werde. Die Abgeord-
neten Katzenſtein (Soz.) und Eichhorn (U. S.) hielten
eine Verkleinerung der Wahlkreiſe auch jetzt noch für
techniſch durchführbar. Miniſter Koch trat für die Ein-
ſetzung einer Unterkommiſſion zur Klärung dieſer Frage
ein. Er empfahl im allgemeinen Beibehaltung der alten
Kreiſe, aber Teilung, wo ſie zu groß ſeien. r Andrs
(Ztr.) meinte, daß eine Verſchiebung der Wahlen nicht
in Frage kommen könne. Dieſer Auffaſſung ſtimmte
auch Dr. Mittelmann (D. Vpt.) zu, da das Volk
Neuwahlen verlange. Jn der Abſtimmung
wurde die Durchführbarkeit des in der Vorlage vorge-
ſchlagenen Prinzips der Wahlkreiseinteilung kleinere
Kreiſe zu je drei bis fünf Abgeordneten) gegen fünf
Stimmen abgelehnt. Für die Einteilung der Wahl-
kreiſe wurde ein Unterausſchuß eingeſetzt, dem ein Mit-
glied jeder Partei angehört.

Zur Frage der Verwendung der überfchüſſigen
Stimmen hielt Miniſter Koch eine Einſchränkung der
Reichsliſte für nötig, die ſonſt zu groß werden würde,
nachdem die „elaſtiſchen Kreiſe“ weggefallen ſeien. Es
wäre ſonſt damit zu rechnen, daß ein Drittel oder Viertel
aller Abgeordneten durch die Reichsliſte gewählt wür-
den, was viel zu viel ſei, wie er den Gegnern der Reichs-
liſte zugebe. Ein Wegfall der Reichsliſte ſei aber nicht
möglich. Die Liſtenverbindung benachbarter Parteien
im Wahlkreiſe könnte keinen genügenden Ausgleich
ſchaffen. Man müſſe die überſchüſſigen Stimmen daher
außerhalb des Kreiſes ſammeln. Neben dem großen
Vorteil ſeien gewiſſe Nachteile bei der Reichsliſte vor-
handen, wie JIntereſſenvertretungen, verdrängen der
e er uſw. Jede andere Verwertung der
Ueberſtimmen außerhalb des Kreiſes bringe aber die-
ſelben Geſahren. Bei der Reichsliſte wiſſe man wenig-
ſtens, wem man die Stimme zugute bringe. Es würde
ich empfehlen, die Reſtſtimmen erſt in einer beſtimmten
Zahl von Wahltreiſen (drei oder vier) durch freiwillige
Liſtenverbindung derſelben Parteien zur Verwertung
kommen zu laſſen und erſt den dann bleibenden Reſt
auf die Reichsliſte zu ſchieben. Dann würden die über-
ſchüſſigen Stimmen erſt im engeren Gebiete geſammelt
und die Reichsliſte würde klein bleiben. Jm weiteren
Verlauf der Beratung erklärte ſich Abg. Brodauf (Dem.),
ebenſo wie vorher ſchon Abg. Katzenſtein (Soz.), mit
dem Vorſchlag des Miniſters einverſtanden. Abg.Dr. Quidde (Sem) führte aus, daß eine Zuſammen
faſſung von nur drei Wahkkreiſen das richtigſte ſei.

Jn prinzipieller Abſtimmung wurde der Grundſatz
angenommen, daß die Reſtſtimmen erſt auf Nachbar-
ſchaftskreiſe und der dann verbleibende Reſt auf die
Reichsliſte übertragen werden ſoll ferner daß bei der
Reichsliſte und auch bei den Verbandskreiſen Be
ſchränkungen gegenüber den kleinen Gruppen vorge-
nommen werden ſollen. Weiterberatung Mittwoch.

11. internationaler Arbeiterkongreß.
Der Sekretär der Arbeiterinternationale erläßt eine
Einladung zum 11. internationalen ſozia-liſtiſchen Arbeiterkong reß, der am 31. Juli
in Genf eröffnet wird. Die rn umfaßtfolgende Punkte: Frage des internationalen Zuſammen-
ſchluſſes, internationale Politik, Friede und Völker-
bund, Demokratie und Diktatur, Soziali-
ſierung, politiſches und ſoziales Regime,
Arbeitergeſetze, Kolonialpolitik, Ein-und Auswanderung.

Auflöſung d. branſchweigiſchen La Preſſemeldungen
zufolge hat die Landesverſammlung einſtimmig eine Vorlage an
qenommen. wonach der Landtag am 15. Mai h und Neu
wahlen für Gonntaa. den 15. Mai ausgelchr

Wlerands Erllärung in der Kummer.

WTB. Paris, 13. April. der heutigen Kammer
ſitzung hat Miniſterpräſident Millerand u. a. erklärt:

Während der Kammerferien hat die Regierung die Jnitia-
tive ergreifen müſſen. Er legte die Ereigniſſe dar, die die
deutſche Regierung veranlaßten, mehr Streitkräfte in die
neutrale Zone einmarſchieren zu laſſen, als ihr geſtattet
ſei. Der Standpunkt der franzöſiſchen Regierung ſei ge
weſen, daß gewiſſe Bürgſchaften dafür gegeben werden müßten,
daß der Friedensvertrag von Verſailles nicht verletzt würde.

Am 21. März habe er dem franzöſiſchen Botſchafter tele-
graphiert, wenn die Deutſchen ſelbſt die Unruhen im Ruhr-
gebiet niederſchlagen wollten, dann gäbe es nur eine ge
nügende Bürgſchaft, ein Pfand. Die franzöſiſche Okkupa
tion ſollte je nachdem, wann die Deutſchen ihre Truppen
zurückzögen, endigen. Die franzöſiſche Regierung habe in
keinem Augenblick gegenüber der deutſchen einen unverſöhn-
lichen Standpunkt eingenommen, habe aber nicht die Ver
antwortung übernehmen können, ſelbſt den Einmarſch denurx-
ſcher Truppen in das Ruhrgebiet in Verletzung des Frie-
ensvertrages zu genehmigen. Am 30. März habe die fran-
zöſiſche Regierung neue Gründe gehabt, an der Nützlichkeit der
vorgeſchlagenen Maßnahmen zu zweifeln, angeſichts der Zeug
niſſe eines franzöſiſchen Generals, der feſtgeſtellt hätte, „die
Ordnung im Ruhrgebiet würde nur im Fall einer militäriſchen
Jntervention bedroht ſein, und der Proteſt der Arbeiter-
delegierten aus dem Rührbezirk“. Trotz der franzöſiſchen
Note habe die deutſche Regierung vhne Ermächtigung ein-
gegriffen. Er habe alsdann den alliierten Regierungen er-
klärt, er zweifle nicht daran, daß die alliierten Regierungen
geneigt ſeien, die franzöſiſche Regierung tätig zu unter
ſtützen. Er habe nicht vergeſſen und vergeſſe nicht, daß nichts
wünſchenswerter fei als die normale Wiederherſtellung der
wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Frank-
reich. Er verkenne die Schwierigkeiten nicht, mit denen die
deutſche Regierung zu kämpfen habe, und er fei bereit, dem
Rechnung zu tragen, unter einer Bedingung jedoch, daß die
deutſche Regierung durch ihre Handlungen einen Beweis
ihres guten Glaubens und Willens gäbe. Millerand lobte
alsdann „das bewunderungswürdige mutige Belgien“.

Die Kammermitglieder, mit Ausnahme einiger Sozialiſten,
bereiteten dem anweſenden belgiſchen Botſchafter eine lange
Ovation. Millerand ſchloß: „Jch freue mich, der Kammer
mitteilen zu können, daß nach einem loyalen Meinungs-
austauſch zwiſchen den Kabinetten von London und
Paris dieſe ſich geeinigt haben, zu erklären, daß

die Auseinanderſetzung zwiſchen Paris und London zu der
Feſtſtellung geführt habe, daß, wenn ſich zwiſchen ihnen eine
Meinungsverſchiedenheit über die Mittel, die Ausführung
des Friedensvertrages von Verſailles ſicherzuſtellen, heraus-
gebildet habe, ſie mehr denn je die Notwendigkeit erkennen,
ihre freundſchaftliche Zuſammenarbeit für die
Regelung der ſchwierigen Fragen aufrecht zu erhalten.

Louis Barthou erklärte darauf, die franzöſiſche Regie
rung habe mit der notwendigen Klugheit und Entſchloſſen-
heit gehandelt, und ſie müſſe namentlich in San Remo die
gleiche Politik verfolgen.

Ne Wirren im Vogtlunde.

Ein Flugblatt der ſächſiſchen Regierung.
WTVB. Plauen i. V., 13. April. Heute vormittag wur

den von einem Flieger Flugblätter abgeworfen, die fol
genden Wortlaut haben:

„An die Bevölkerung! Zur allgemeinen Beruhigung
wird mitgeteilt, daß die Aufgabe der Truppen darin be
ſteht das Vogtland von der Gefahr zu befreien, in die
ein Hölz die Berölkerung gebracht hat. Es gilt zu ver
hindern, daß Hölz ſeine Drohung mit Mord, Brand und
Plünderung wahr machen kann. Es gilt zu verhüten, daß
Hölz die vogtländiſche Jnduſtrie völlig vernichtet und da
mit Elend und Untergang für die arbeitende Bevölkerung
heraufbeſchwört. Nicht gegen die Arbeiter, ſondern zu
ihrem und aller Schutze kommen die Angehörtgen der
Reichswehr ins Vogtland. Darum bitten wir, ihnen Ver-
en zu ſchenken und fie nach beſten Kräſten zu unter-
tützen.“

Das Flugblatt iſt von den Mitgliedern der ſächſiſchen
Regierung unterzeichnet.

Die Reickswehr in Oelsnitz einmarſchiert.
WTB. Oelsnitz, 13. April. Unter klingendem Spiel

ſind heute von Hof kommend Reichswehrtruvppen kampf-
los hier eingezogen. Die öffentlichen Gebäude wurden
ſofort beſetzt.

Der Kommuniſt Hölz kam geſtern in Begleitung
dreier Genoſſen im Automobil von Bad Elſter und ver
ſuchte, bei Grün über die böhmiſche Grenze zu gelangen.
Dieſer Verſuch mißglückte jedoch. Zwei der Autoinſaſſen
wurden von der Grenzgendarmerie verhaftet, während
es Hölz und dem vierten Mann gelang, wieder nach Bad
Elſter zurückzukehren. Die beiden Feſtgenommenen
wurden nach Hof gebracht.

Schutzmaßnahmen in Meerane.
WTB. Merane i. S., 13. April. Heute früh ſind

hier ſämtliche Banken und Kaſſenſtellen einſchließlich der
Reichsbanknebenſtelle geſchloſſen worden. Auch der Geld-
poſtverkehr iſt eingeſtellt. Wie verlautet ſoll dieſe Maß-
nahme mit der Befſirchtung eines Angrifſſes bewaffneter
Banden aus dem Vogtlande zuſammenhängen.

Zu der Millionerpreſſung,.
WTVB. Plauen i. V., 13. April. Die geſtern abend ver

breitete Meldung über die Auslieferung der von Hölz er
preßten Million ſtellt ſich als ungengu heraus. Das von
Hölz zur Abholung des Geldes nach Planuen geſchickte Auto-
mobil iſt hier nicht eingetroffen. Darauf wurden die bei-
den Kaſſenbeamten der Klingenthaler Zweigſtelle der
Vogtländiſchen Bank heute vormittag mit dem Gelde auf
die Fahrt P Klingenthal geſandt. Sie wurden aber in
Oelsnitz von der Reichswehr angehalten. Hölz hat nun
heute vormittag in Klingenhal 15 dortige Bürger zu einer
Verſammlung in das Rathaus geladen und hält ſie dort
feſt. Er droht, bis zum Aeußerſten gehen zu wollen, wenn
er das Geld nicht erhalte.

Die verfaſſungstreue Reſchswehr kaltgeſtellt?
u unſerer geſtrigen Notiz: „Verfaſſungstreue

Reichswehrtruppen als Grenzſchutz“ bringt der „Vor-
wärts“ als Ergänzung folgende aufſehenerregende
Nachricht ſeines Hamburger Korreſpondenten:

Die im weiten Umkreig von Hamburg liegenden Reichs
wehriruppen in Frage
Regiments 15 und die Pioniere aus Hambrug haben am

8

kommen das 1. und 2. Batafllon des

Montag von dem r h vieBefekl 22737 zum an poln e824 en. Auf dem Telegraphenamtnd fo 7 elegramme mit übereinſtimmendem Text von einer
uzahl e abgeſandt worden: „Ab am 14. nach Jndien,

Daran wen bſchiedsgrüße an Privatleute. in
Offizier telegrazhiert an einen Bizefeldwebel; Abrüſtung Bläd

Jhre eanßz Quatſch, brauchen Sie in einigen Toaen,
Trurzpenteil wird geſäunbert.“

unſer Korreſpendent zu dieſen Dingen aus wohlinfor.
mierten Kreiſen der verfoſſungstreuen Reichswehe exfährt, Hondelt
es ſich ganz off darum, daß die in Frage konhnenden Tr

deren nſchaften und Unterafſiziere ſich wührend de
KanpPutſches als verfaſſungstreu erwie en, an Orte Sehracht
werden ſollen, wo ſie vwäch der Aeußerung eines Olſtziers ge
geniber unſerem Gewährsann „hinter Bretter ge
fetzt und eder das richtige Fahrwaſſer“ gebracht

t.

ehen davon, daß von einer volniſchen Gefahr woßl in
den eſten Kreiſen nichts hekannt iſt, verdient auch der Um
ſtand bemerkt zu werden. daß Hambarg durch dieſe Maßnahb-
men vollſtändig von Zieichewehr n würde. Als einzige mi
litäriſche Forination bliebe der Garniſonslteſte in
Samburg übrig, der ſich augenblicklich mit der Unterſuchung
gegen die kochverräteriſchen Offiziere beſchäftigt, die darch die
Art, wie ſie geführt wirb, das Rihtrauen weiteſter Kerece
hervorruft.

grren und Wirren in der I. 6. P.

Zur Ergänzung unſeres Leitartikels von Montag,
worin die Unklarheit und Zerriſſenheit der unabhängigen
Partei gekennzeichnet wurde, laſſen wir den Bericht des
„Vorwärts“ über die ſortgeſetzte Generalverſammlung
des Bezirks verbandes Berlin-Brandenbüurg der U. S. P.

Der Wirrwarr läßt ſich in dieſer „Partei ohne
Politif“ wald nicht mehr überbieten.

Zunächſt prach Vollmershaus, der die Taktik der
Gewerkſchaſten im Generolſtreik verteidigte, dabei aher lerbalten
Widerſpruch fanb. Maltzahn von der „Belricherätezentegle“
klagte. die Partei habe ſich in das Schleyptan des Gewerkſchaf

bundes nehmen laſſen und fond den Anbruch des Genergt reits
vnerfrüht. Hilferding legte dar. daß der Generalſtreif
gegen die Gewertſchaften und gegen die „Rechteferialiften“
nicht weiter gefüthrz werden konmte, die A. S. P. hätte jeven Ein
ſind anf die weiterer Entwicklung der Dinge verloren Hilkferding
fand Widerſpruch und lebhaften Beifall. Weitere Redner klag-
ten über das nene „Ueberwuchern der Gewerkſchaften“. die
Führer hätten infolgedeſſen das Vertrauen der Maſſen verloren.

Futzückend wie immer war der Tuſtiztat Broh, er ſagte
u. a. Es iſt die Taktir der 2üge. des Berrats,die die U. S. P. immer befolgt hat. Deshalb Wnunen
wir das Pertrauen der Maſſen nicht bekommen. Am ſchlimm-
ſten ſind für mich Dänmig und Lepy. weil ſie ſcheinhare Reyoln-
tionäre ſtud, aber immer, wenn es zum Kampf komm!, abblafen
und unterbrechen Es giht nur eine Rettung und Asrale für
die U. S. P.: Hergus aus dieſer Verlegenheit,
ionſt arhen alle Mitglieder zur K. P. D. über.“

Ein Teil der W. S. P. Delegierten unteritrich dieſe Rede. in
der der eigenen Partei „Süge und Verrat“ vorgeworfen wird
noch wrif lebhaftem Beifall. Das wor nun wrehr Kadikalismus.
als ſelbſt Ledebour vortragen konnte. er ſetzte ſich mit Brah
ſo haft auseinander, daß es darüber zu verſchiedenitlichen
Unterbrechungen der Verſammlung kam. Ledebour führte
aus. daß die Macht der Arbeiter nicht in der Bewafſnuna. ſon
dern im GFeneralſtreik liege. Nachdem auch noch Bretkſcheid
gegen Brok geredet hatte, ſorach Berger für Annahwe eines
Miktrauenspotams gegen die „Freiheik“. Wegmann ſcekun-
dierte. Barth fand. daß der Generalſtreik überhaupt nur Zwes
habe. wenn der bewaffnete Aufſtand dohinter ſtehe. Sauptſache
ſeien die gehennen Organmiſationen. „Es war ein gewiſſenloſes
Verbrechen am Berliner und am deutſchen Proletoriat. welche
Leitung hier in Berlin geweſen iſt.“ Schließlich wurde die Ven
ſammlung abermals vertogt.

Gewerkſchaſten und Partelen.

Die an den Berliner Vereinbarungen beteiligten
gewerkſchaftlichen Arbeiter-, Angeſtellten und Beamten
verbände hielten am Sonntag vormittag eine gemein-
ſame Sitzung ab, in der die Vertreter der Afa den
Antrag ſtellten, künftighin keine gemeinſamen
Veröffentlichungen mit den politiſchen
Parteien vorzunehmen. Die Vertreter der Afa be-
gründeten dieſen Antrag mit der verſchiedenagar-
tigen partei politiſchen Zuſammenſetzungihrer Mitgliedſchaften und fanden bei den Beamten
Unterſtützung. Zum Schluß erklärte auch der Gewerk-
ſchaftsbund, der Anregung der Afa nicht widerſprechen
zu wollen, um die Zuſammenarbeit der Arbeiter, Ange-
ſtellten und Beamten aufrecht zu erhalten. Am Abend
fand eine gemeinſame Sitzung der gewerkſchaftlichen
Verbände mit den beiden ſozialiſtiſchen Parteien ſtatt,
die ihre Bereitſchaft erklärten, die Aktion der Verbände
zum Schutze der Republik in jeder gewünſchten Form
unterſtützen zu wollen.

Von bürgerlichen Blättern iſt in der letzten Zeit
das Gerücht kylportiert worden, die Sozialdemokratiſche
Partei habe ſich von der gemeinſamen Aktion mit den
Gewerkſchaftsverbänden zurückgezogen. Durch die Vor-
gän e in den letzten Sitzungen wird der wirkliche
Sachverhalt klargeſtellt.

Kurze Rotizen.
Vroteſtſtreit der Richter. Aus Beuthen (Oberſchleen) komm

die Meldung: Anläßlich der Ausweiſung des Erſten Staats
anwalts ſtreifen die Richter Alle Termine murden aufge
ßoben. Ebenſo ſtreiken alle mittleren und unteren Juſtizbeamten
Rach der Oberſchl. Zeitung irat man mit den übrigen oherſchl.
Gerichten in Fühlung. um einen allgemeinen Streik der
Juſtizbeamten des ganzen Abſtimmungsgebiets herbeizuführeit.
Die interaſſiierte Volksabſtimmungskommiſſion in Opveln hat be
ſtimmt. daß Gemeinde und Kreis Hindenburg O.-S. den Namen
Zabrze (Hindenburg O -S) zv führen hat.

Solidarität zwiſchen Poſtbeamten und Richter. Die
Vertreter der Poſtbeamtenſchaft des Abſtimmungsge-
biets billigten das Vorgehen der Jnſtizbeamten, mit
denen übereinſtimmend ſie fordern: Unantaſtbarkeit der
Beamtenrechte und ſofortige Aufhebung aller Verord-
nungen, die die Verbindung der oberſchleſiſchen Beamten
mit dem Mutterlande beſchränken oder verhindern
Sollte das Vorgehen wirkungslos ſein, ſo wird die
Poſtbeamtenſchaft nötigenfalls durchgreifende Maß
nahmen beſchließen.

Drohender Generalſtreik in Oberſchleſien. Die oberſchleſiſchen
Angeſtelltenverbände beſchloſſen am 15. April den Generalſtreit
ver 25 000 ihnen angzehörenden Angeſtellten zu erklären, falls bis
dahin der Schiedsſpeuch des Gleiwitzer Schlichtungsausſchuſfes vom
27. März vom Arbeitgeberverband der Schwerinduſtrie nicht an
erkannt iſt

Stenerahzug von Lohn. Auf Grund des Geſetzes zur Durch
führung des Einkommenſteuergeſetzes vom 21. März 1920 wird der
Tag des Tnkrafttreiens vom Reichsfinanzminiſter demnächſt be
ſtimmt werden. Erſt mit dem Jnkrafttreten der Beſtimmungen
darf der Lohnabzug erfolgen. Duf bereifs erfolgte Lohn und
Gehaltszaßlungen erſtreckt ſich der Abzug nicht
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„Mascotte“
Drama in 4 Akten nach dem bekannten Roman
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dorffs. Einem ungewissen Schicksal entgegen.
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Operette von M. Knopf.
Jn den Hauptrollen:

Fanny Köbe,
Fritz Schulz.

9 l u. 5-, 7.
t ſundeluchen.

Futterluchen für Ziegen,
ahletrolen

halle, Krausenstſ.

hl
Gebr. Blumenfeld f.

Täglich 7 Uhr abds.:
Gadbin's Sturz
aus der Zirkuskuppel

und die weiteren

Attraktionen. es Mineralſah7 und alles zur Kleintter,
n zucht Srforderüichebeckplatz, Tel. 6373, kaufen Sie vorteilhaft in der

u. v. 10 Uhr vorm. ab i4 G. m.„klerge- e
Gr. Märkerſtr. 5.

an den Zirkuskassen.

5 Morgen Donners:
tag. den 15. April,
abends 8 Uhr in

„Nikolaus“

Mitglieöer
Verſammlung

M u, a. Nenwahl des
Schriftführers.

S n r c e i e i m r h n h

Bei Störungen u. Stockungen der Blutzirku-
lation gebrauchen Sie ſofort ſtets die jeit vielen

erprobten echten er„Frebar““, extraſtark.
Erhöhte, beſchleunigte Wirkſamkeit durch Doppel

Jahren

flaſchen extraſtark in Verbindung mit Frebar Pulver
oder FrebarTee. Exhältlich in allen größeren Apo
theken, Drogerien und einſchlägigen Geſchäſten. Haupt

Adler Apotheke, Geiſtſtr. 15; Sanitasdepots: 11; E. Kertſcher, Leipzigerſtr.Depot, Leipzigerſtr.

M. Waltsgott Nachf.. Gr. Lrichſtraße 30.
Albert Schumann, Steinweg 46 47. Fritz Speer,
Große Ulrichſtraße 63.

Generalvertrieb 33
PHARMACOPIR, Berlin C. 19, Wallſtraße 26.

Graue ffaare

und Bartder Erfahrung in Hoch-,
Tief und Induſtrie erhalten garantiert die
Bauten beſitzt, per ſofort
geſucht. Angebote mit
Lebenslauf und Gehalts-
anſpr. find zu richten an

Chemiſche Fabrik
Bukan,

Haar- Balſam (ſ. 12 J.
Tauſ. Dankſchreiben und
Nachbeſtellungen. 1 Orig
Fl. Mk. 5.50. 3 Fl. zur

Kur Mk. 15. durch
F. Reitz,

Werk Ammendorf
bei Halle a. S.

e e
Kicht der dümmſte Bauer hat

die größten Kartoffeln,
ſondern wer ſeine Nutzanwendungen entnimmt aus

der Zeitſchrift

Aer Lehrmeiſter im Garten

und Kleintierhof.

Verkauf nach Zeichnun
zur Lieferung direkt

FVabrik, daher Ausserst
preiswert.

Werk Ammendorf bei Halle a. S.

5

2 Bauarbeiter,
2 Zimmerleute

für dauernde Hrheit
bei höchſtem Lohn per ſofori geſucht.

Chemiſche Fabrik Bukau,

4

Vornehmſte Wochenſchrift für alle Gebiete
im Garten, Haus und Hof.
Berbreitungsgebiet des Lehrmeiſters

Schreber- und Privatgartenbeſitzer, Schulgärten,
Stadt und herrſchaftliche Gärtner, Gutsbeſitzer. Landwirte
Landwirtſchaſtliche Jnſtitute. Pfarrer, Lehrer, Aerzte, Rentier
Poſtbeamte, Eienbahnbeamte, Garten und Obſtbauverein.
Vereine ſür Geflügel, Hunde, Kaninchen u. BVienenzu uch!.
Aierſchutzver eine Botaniſche u, „oologiſche Gärten, Fremd n
heime, Lar idwi rtſe haftskammern. Landratsämter, Gemeindevorſteher. Züchtereren, Winterſchulen, Vartenbauſchuie

Koloniſten im Auslande uſw. uſw.

Der „Lehrmeiſter“
iſt zu beziehen durch die Buchhandlung der „Volksftimme“ Große Mirichiteße 27, oder an Leſer der Volks
ſtimme“, gegen eine monatliche Beſtellgebühr von 20 Pfoa
durch die Austräger oder per Poſt, zum viertelfährlichen
Bezugspreiſe von M. 5. ab 1. April. Bei quartalsweiſe
Vorauszahlung liefern wir die bis April erſcheinenden

Wochenhefte gratis, ebenſo Probenummern.

Verlag der Volksſtimme
G. m. b. H.

Poſtſcheckkonto Leipzi

Berufs

875173.
Beſtellung auf der Poſtſcheck-Zahlkarte genkgt.

frühere Farbe wieder ohne
dieſe zu färben dch. meinen
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Halle, Miktwoch, 14. April 1920.

Portei Augelegenhelten.

„Freier Sängerchor“ Mitgl. d. Arb.S.
Vereinslokal „Zum Schultheiß“ Merſeburgerſtr.

Singeſtunden jeden Freitag abend s Uhr.
Wir erſuchen alle Sangesbrüder die Singeſtunden

regelmäßig und pünktlich zu beſuchen und bitten auch
alle Genoſſen, die ſich uns noch anſchließen wollen, am
kommenden Freitag zu erſcheinen. Nach unſeren
Statuten können nur die Sänger bei Konzerten (am
1. Mai!) mitwirken, welche die letzten drei Singeſtunden
beſucht haben. Der Vorſtand.

Aus dem Slndttreis.

Halle. 14. April 1920.

Kreistagſitzung des Saalkreiſes.

Geſtern traten die Abgeordneten des Saalkreiſes
zu einer Kreistagſitzung zuſammen. Für den verſtorbe
nen Abg. Sachſe- Seeben wurde der Lagerhalter
Gaſe- Seeben eingeführt.

Oetonomierat Hubbe erſtattete den Bericht über
den Sparkaſſenabſchluß 1918. Aus ihm war zu erſehen,
daß der Kaſſe ein Kursverluſt von 3 368 000 Mk. an ge
zeichneten Kriegsanleihen zufällt.

Es wurden darauf die vorgelegten Satzungen des
Kaunfnanns- und Kreisgewerbegerichts genehmigt.
Einem Antrag Driebuſch, der die Herabſetzung des
Wahlalters ſowie die Gleichberechtigung der Frau for-
derte und in dieſem Sinne bei den geſetzgebenden Körper-
ſchaften einzuwirken erſuchte, wurde zugeſtimmt.

Zwecs Erhebung eines Zuſchlages zur Wert-
zuwochsſteuer wurde folgender Erlaß einſtimmig ange-
nommen: „Zu dem Anteil an dem Extrage der Zuwachs-
ſteuer, der nach z 59 des Reichszumwachsſteuergeſetzes dem
Saalkreiſe zufließt, wird ein Zuſchlag von 100 Prozent
erhoben. Dieſe Ordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver-
fündignng in Kraft.“

Es wurde darauf auf Antrag Teub ner die Revi-
ſion des Vertrages mit dem Provinzialverbande der
Provinz Sachſen betr. Beaufſſichtigung der Kreisſtraßen
beſchloſſen. Der vom Vorſitzenden empfohlenen Kündi-
gung wurde nicht zugeſtimmt.

Hierauf wurden gewählt: Schiedsmänner für die
Bezirke Brachwitz, Dölan, Niemberg, Döllnitz, Wörmlitz,
Trebnitz und Morl, Schiedsmannſtellvertreter für Döll-
nitz, Wörmlitz und Dölan, Mitglieder für die Anusſchüſſe
zur Auswahl von Schöffen und Geſchworenen an den
Amtsgerichten in Halle, Könnern, Wettin und Alsleben
für 1921, Schauämter für Waſſerläufe dritter Ordnung.

Die unabhängige Mehrheit beſchloß dann, daß als
Amtsblatt für den Saalkreis nur das „Volksblatt“ zu
gelten habe. Landrat Gen. Thiele wies darauf hin,
daß das bisherige Amtsblatt gemäß einem Beſchluſſe
des Kreisausſchuſſes (auch die Unabhängigen ſtimmten
dafür) zu Recht erſcheine. Er werde auf Grund deſſen
den heutigen Beſchluß anfechten.

Es erfolgte darauf die Wahl von Amtsvorſtehern
und Stellvertretern für die Bezirke Beeſenlaublingen,
Rothenburg, Trebnitz, Kroſigk, Brachſtedt, Mötzlich,
Petersberg, Gutenberg, Niemberg. Brachwitz; von Amts-
vorſtehern für den Bezirk Osmünde; von Stellvertretern
für die Bezirke Lettin, Nietleben und Dieskau. Sämt-
liche Vorſchläge der Unabhängigen wurden angenommen.

Zum Kreisdeputierten wurde Albrecht Könnern
gewählt.

Hierauf kam es zur Beſchlußfaſſung über die Vor
ſchläge zur Wiederbeſetzung des Landratpoſtens. Abg.
Wolff (Unabh.) brachte eine Reſolution ein, in der
zum Ausdruck gebracht wurde, daß der jetzige kommiſſa-
riſche Landrat nicht das Vertrauen aller Kreistags-
abgeoröneten beſitze. Jn der Reſolution wurde weiter

Beilage zur Volksſtimme.
das Fortbeſtehen des Arbeiterrats als Kontrollſtelle der immer Schönes und Wiſſenswertes. Schließt Euch mit Gleich18
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rden gefordert. Von der unabhängigen Mehrheit
wurde die Reſolution dann angenommen. Hierauf
grfolſte die Wahl und es wurde mit 24 von 32 Stimmen
der Amtsvorſteher Driebuſch-Schönnewitz (Unab.)
der Regierung als Landrat des Saalkreiſes vorge-
ſchlagen Gen. Thiele erhielt 12 Stimmen.

Arbeiterjugend kommt zu uns.

Einem Artikel der „Arbeiter-Jugend“ entnehmen
Folgendes:

Millionen aus der Arbeiteriugend geben durch ihre jungen
Jahre, blind für all das Schöne, das wir lieben. Wir haben ge
ſehen. wie ſie hungern, betteln. ſtehlen. in Gefängniſſen ſitzen:
wir haben ſie in Kinos und ſchlechten Theatern, in Gaſtwirt-
ſchaften. in Kaffeehäuſern und auf den Tanzböden geſehen. Wir
haben ſie bei leichter und ſchwerer. aufreibender und menſchen-
unwürdiger Arbeit beobachtet Und Euch. die Jhr zu dieſen ge-
hört. rufen wir zu: Kommt zu un s! Wir wollen Euch
lehren. Wir wollen Eure Augen hell und klar machen! Wir
wollen Euch Lachen und Frohſinn und auch rechten Ernſt lehren!
Wir wollen Euch Kummer und Verdruß aus der Seele ſcheuchen!

Kommt mit uns. Jhr Brüder und Schweſtern! Kennt Jhr
ſchon den Sonnenaufgang auf freien Höhen wenn die Vögel er-
wachen. und jubelnd ihre Lieder ſchmettern? Kennt Jhr das
Schweigen im Walde zur hohen Mittaagszeit
Flimmern und Zittern der heißen Bodenluft auf glühender Heide
bei wolkenloſem Himmel erlebht? Oder das majeſtätiſche Grollen
des Donners auf freiem Felde? Kennt Jhr die weltentrückte
Einſamkeit der Berge und des Meeres? Wißt Jhr von den füßen
Schanern ſtiller Mondnächte? Habt Jhr den Zauber einer
Maiennacht empfunden? Habt Jhr auch nur einmal den Früh-
ling wahrhaft körverlich erlebt. ſo daß Jhr und die kraftſtrotzende.
ſchwellende Natur eins ward? O. Jhr müßt es erleben. Jhr
ſeid ſonſt keine Menſchen! Jhr müßt ſie Euch erwandern, dieſe
Welt. daß Jhr die Arme ausbreiten und die Erde umfangen
möchtet. den Boden. der unſere Heimat iſt. daß Jhr tief und wahr
haft erbebt bei dem Gedanken an unſere heilige Mutter Erde.

Kommt zu uns. Thr Jungen und Jhr Mädchen! Wir wollen
Freunde werden Wißt Jhr ſchon. was das heißt? Menſchen
zu haben. die mit Dir leben. in Dir leben. für Dich Sorgen
tragen. mit Dir lachen und traurig find? Wenn Dein Herz voll
iſt von Schmerzen. Du trägſt ſie hin um Freund. zur Freundin,
und Dir wird leichter und wohler zu Mute. Und wenn Du über-
ſtrömen willſt vor wirbelnder Freude. Du kannſt es nicht für
Dich behalten. Du ſuchſt nach einer Seele die Anteil nimmt an
Dir. Welch hohes Glück lieat in der Freundſchaft! Komm zu
uns. hier kannſt Du ſie erleben

Und mehr als das. Jn unſerer Mitte lernſt Du. wenn Du
die Schule verlaſſen haſt. von allem Schönen. von allem Großen
den wahren Sinn verſtehen. miteinander

wir
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Bücher. beſehen ſchöne BVilder. ſingen echte Lieder. bilden
Auge und unſer Ohr. daß es ſich freuen lernt am Schänen, an
edlen Formen. an Rhyihmus und ſchöner Muſik. Daneben wallen
wir wiſſen. was alles die Erde und der weite Weltraum virgt
an Wundern tauſendfach Und auch die Menſchenwelt wollen wir

ſt, damitkennen lernen. wie ſie geworden iſt und wie ſie heute iſt
wir wiſſen. wo wir mit unſerer Kraft anpacken können, um uns,
der Menſchheit. zu helfen daß wir in Zukunft alle ein ſchöneres
Daſein führen können.

Dazu aber ſind wir. die Jugend. allein nicht fähig. Wohl
ſind jetzt ſchon Tauſende imſtande, das Große. das Schönc. das
Edle zu erleben. Aber wer hat es ihnen möalich gemacht? Wer
hat den jugendlichen Arbeiter dazu geführt?

Jm Jahre 1863 gründete Ferdinand Laſſalle den Allge-
meinen deutſchen Arbeiterverein. Er hatte nur wenige Hundert
Mitalieder. Heute iſt daraus die weltumſpannende Sozial
demokratiſche Partei geworden. Jhr ſeid die Erben einer Uunge-
heuren. Jahrzehnte dauernden Arbeit von Hundertauſenden von
Arbeitern und Arbeilerinnen. die. mit gewaltigem Kampfesziel
vor Augen. ihre harte. harte Pflicht im politiſchen Kampf gegen
alle die taten. die der Arbeiterklaſſe ihren Aufſtieg mißaönnen.
Der Präſident des Deutſchen Reiches iſt ein Sozinldemokrat. darin
zeigt ſich. was wir erreicht haben Und doneben haben die Ge-
werkſchaften im Kampf um höheren Arbeitslohn und kürzere
Arbeitszeit Anmenſchliches geleiſtet. Sie wußten Menſch ſein,
das heißt Zeit haben, des heißt: nicht mehr körperlich hungern
müſſen? Betrug der Lohn vor 50 Jahren nicht vielfach kaum
8 bis 10 M. die Woche? Wor das größte Vergnügen nicht der
Alkoholrauſch?

Jungen und Mädchen! Das Elend wird wiederkehren wenn
die Arbeiterſchaft nicht ihre Augen offenhält Wiederkehren wird
der menſchenmordende Krieg. wenn nicht jeder Arbeiter. ied
Arbeiterin aufpaßt. Dazu könnt auch Jhr helfen die Jhr ſoeben
die Schule verlaſſen habht. Leſt die'e Zeitung ſie bringt Euch

e Schandſlec.
Roman von Ludwig Anzengruber.

Fortſetzung.
Eine Goldammer gefiel den Kindern gar zu gut, und als

etliche Rotſchwänzchen im Kote herumtänzelten, als wollten
ſie ihre Beine nicht gar zu ſehr beſchmutzen, da brachen
die Kleinen in hellen Jubel aus und hüpften mit ſteife
Beinen herum, wie ſie es von den Tierchen geſehen hatten.

Die Folge war, daß dieſe ſich veleidigt zurückzogen und
ſelbſt dann wegblieben, als Leni und Florian ganz ernſt
verſicherten: fie wollten es nicht wieder tun und ſie
möchten doch nicht ſo dumm ſein und ſich nicht wieder ſeherr
laſſen.

Sie warteten eine ganze Weile, aber vergebens.
Der Knabe zuckte mißlaunig die Achſel. „Das haſt du

gemacht,“ ſagte er zu der Kleinen, „du haſt fie nachgeſpottet.“
„Sie kommen ſchon wieder,“ ſagte Leni.
„Heut' nimmer,“ ſagte Müllers Florian. „Jch geh' heim.“
„Jch geh' mit dir,“ rief das Mädchen „Jſt weit bis zu

dir hin
„O freilich, ich weiß nicht, ob du es wirſt gehen können

aber komm' nur mit, ich trag dich ſchon, wenn du müde
wirſt.

Das Mädchen überlegte.
„Jch zeig' dir unſeren Garten,“ verſprach der Knabe
„O, da haben wir einen größeren.“
„Haſt du ſchon eine Mühle geſehen
„Nein, wie ſieht die aus
„Weißt, wo man das Mehl macht. Die gehört meinem

Vater, die zeig' ich dir.“
Wer, der noch nie eine Mühle geſehen hat, möchte eine

ſolche nicht ſehen? Die Neugierde erwog, und das Mäd-
hen lief munter neben dem Knaben her, oft über das lange
Röckchen ſtolpernd, daß ſie gar nicht zu halten wußte, worüber
beide laut lachten. Was war das, eine Mühle, wo man das
Mehl macht?

Sie waren ſchon ziemlich weit gegangen; das Mädchen
fing an, müde und ängſtlich zu werden, es hörte nicht mehr
auf den kleinen Begleiter, der fortwährend verſicherte, gleich
müßten ſie dort ſein; er tat dies auch zu ſeiner eigenen
Beruhigung, ſo lang wie heute war doch der Weg noch
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nie geweſen. Beide Kinder kamen in die bedenklichſte Stim
mung. Jedes fühlte ſich ſo weit weg vom Haufe, und ſo allein,
alles war ſo ſtille, niemand zu hören noch zu ſehen, höch
ſtens ein Vogel flatterte vom Gezweige auf den Weg nieder,
aber auf dieſe hatten ſie ſchon lange nicht mehr acht. Sie
vermieden es, einander anzuſehen, denn das Weinen war
jedem nahe, und wenn das eines an dem anderen bemerkt
hätte, dann wäre der laute Jammer ungbwendbar geweſen.

Aber da hörten ſie plötzlich ein helles Klappern und Rau-
ſchen, der Knabe tat vor Freude einen Jauchzer, faßte die
kleine Leni bei der Hand und ſie rannten um die Ecke,
da rauſchte und klapperte es noch fröhlicher, und dort unten
am Wege das Haus mit dem großen Rade daran, das war
die Mühle, das Rauſchen kam aber vom Waſſer und klap-
pern tat das Rad, ſo ſagte wenigſtens der Flörian.

Sie ſtanden über dem Fahrwege auf einem kleinen Fuß-
ſteige, dieſen mußten ſie verlaſſen und den auf der anderen
Seite drüben einſchlagen.

„Jetzt komm', jetzt trag' ich dich ſchon bis hin,“ rief
fröhlich herumhüpfend der Knirps, er ſchärfte der kleinen
Leni ein, ſich ja recht feſt an ſeinem Halſe anzuhalten,
faßte ſie an den Füßchen und verſuchte, ſie aufzuheben,
aber das ging nicht an, und ſie lachte; weil ſie ſo ſchwer
war; da ließ ſie der Florian vorerſt los, und mit ernſtem
Geſichte ſpuckte er in ſeine Hände, wie er es von Großen
hatte tun ſehen, dann packte er aber an, mit einem Ruck hob
er ſie empor, und beide kollerten über das hohe Gras
hinunter auf den Fahrweg, da rangen ſie ſich von einander
los, da ſaßen ſie und ſahen einander an und lachten, und
der Knabe ſprang auf und lief voran und das Mädchen
hinter ihm her der Mühle zu.

Als ſie nahe kamen, da bewunderte Leni wohl das Rad,
wie das gar ſo groß war, aber da war nur noch Waſſer zu
ſehen und kein Mehl. „Das ſei drinnen in der Mühle,“
ſogte der Florian. „Komm' nur!“

An einem Lattenzaun war ein kleiner Einlaß, Florian
hob das Querholz geſchickt aus und ſchob das Türchen nach
einwärts, die Kinder traten in den Hof, ein großer Hund
ſchoß auf ſie zu und umſprang den Knaben; da er aber
gegen das Mädchen bellte, ſo bekam er einen Puff, dem Schlage
der kleinen Hand konnte er bei ſeinem zottigen Felle keine
feindſeligen Abſichten unterlegen und ſo nahm er als ver
ſtändiges Tier denſelben als eine beſcheidene Mahnung auf,
ſein Betragen gegen die kleine Dame zu ändern; er veckte

Habt Jhr das
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altrigen zu Arbeiterjiugendvereinen zuſammen! Taucht unter in
die Welt des erhebenden Erlebens! Arbeitet mit an der Be
freiung der Arbeiterklaſſe. der Jhr angehört, an der Befreiung
der Menſchheit! Tut Eure Pflicht. daß Jhr mit zwanzig Jahren
den Alten einen Teil der ſchweren Bürde abnehmen könnt, die
auf ihnen laſtet! Und fühlt es ganz und fühlt es tief, daß es
wie Uroewalt in Euch ſich reckt. was unſer Freund Claudius dex
Arbeiterdichter. in unſerem ſchönen Wanderliede ſagt:

Wann wir ſchreiten Seit' an Seit'
Und die alten Lieder ſingen.,
Und die Wälder wieder klingen.
Fühlen wir. es muß gelingen:
Mit uns zieht die neue Zeit!

2—DJ

Zum Proteſt der Halleſchen Muſiklehrer am 10. April
Herr Stadtſchulrat Brendel ſendet uns folgende Dar

legung zur Veröffentlichung:
Durch Erlaß vom 5. Mai 1919 hat der Herr Miniſter

für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung angeordnet, daß
die Einrichtung oder Fortführung der Privatanſtalten für
Muſik und Tanzkunſt ſowie die Unterrichtserteilung in Muſik
und Tanz durch Einzellehrer (lehrerinnen), gleichviel, ob es
ſich um die Ausbildung zu gewerblichen Leiſtungen handelt
oder zu ſolchen, bei denen ein höheres Jntereſſe der Kunſt
obwaltet, die Erlaubniserteilung durch die Schulaufſichts-
behörde erfordert. Die Erlaubniserteilung erfolgt nach
Prüfung der wiſſenſchaftlThen und ſittlichen Befähigung der
Anſtaltsleiter (leiterinnen) bzw. Einzellehrer (lehrerinnen)
für die Anſtalten durch die Regierung, für die Einzelkräfte
durch die Kreisſchulinſpektion.

Wenn die Muſik- und Tanzlehrer dem Kreisſchulinſpek-
tor in ihren Leiſtungen nicht genügend bekannt ſind oder
keine ausreichenden Zeugniſſe vorlegen können, müſſen ſie
ihre Befähigung vor einer Kommiſſion von
Sachverſtändigen in einer Prüfung oder Lehrprobe
nachweiſen. Der Unterzeichnete hat damit die Herren Kon-
ſervatoriumsdirektor Heydrich, Univerſitätstanzlehrer Roeco
und den Direktor der gewerblichen Fortbildungsſchule, Köneke,
beauftragt. Der Angriff der Proteſtverſammlung auf die
Herren Heydrich und Köneke iſt nach meiner Anſicht durch
aus unberechtigt. Herr Heydrich iſt als tüchtiger Muſiker, Ka-
pellmeiſter, Sänger und Komponiſt wohl bekannt. Bei den
Präifungen in ſeinem Konſervatorium habe ich ihn als er-
fahrenen Pädagogen und gewiſſenhaften Eraminator kennen

auch weiß ich, daß er als Vorſitzender des Direk-
korenvereins deutſcher Muſikſeminare und Konſervatorien viel
fach als Prüfungskommiſſar des Verbandes tätig iſt. Auch
der Direktor der gewerblichen Fortbildungsſchule, Herr Köneke,

gelernt;

iſt in der Kommiſſion durchaus am rechten Platze, da ihm die

t

Aufſicht über den gewerblichen Unterricht unſerer Stadt unter-
ſteht.

Es haben ſchon viele Muſiklehrer (lehrerinnen) den Er-
laubnisſchein ausgeſtellt erhalten, aber bis jetzt haben noch
keine Prüfungen oder Lehrproben ſtattgefunden. Die Kom
miſſion hat mit einer ſtaatlichen Muſiklehrer-
reifeprüfung nichts zu kun; ſolche gibt's in Preußen
überhaupt noch nicht, und das müßte doch den Unterzeichnern
des Proteſtes bekannt ſein. Brendel

Der gedrückte Rau
Vor uns liegt ein Auszug aus dem Tabakfteuergeſetz. das aw

1. April in Kraft getreten iſt. Wir entnehmen der Tabelle nach
ſtehende Preisberechnungen für Zigarren Zigaretten und Rauch
tabak: eine Zigarre. die bisher 75 Pfa. koſtete. wird danach auf
rund eine Mark. eine ſolche von einer Mark auf 1.50 Mark zu
ſtehen kommen. Zigarren von 2 Mark koſten in Zukunft 2.70
bis 3 Mark. ſolche zu 2.50 Mark werden nicht unter 3.50 Markt
zu haben ein. Zigarren. die bisher 3 Mark koſteteten, werden
künftig auf 5 Mark zu ſtrhen kommen. Ebenſo einſchneidend iſt
die Steuer auf die Preisgeſtaltung für Zigaretten. Die Preiſe
werden ſich erhöhen von 29 auf 30. von 25 auf rund 38. von 30 auf
rund 45. von 40 auf etwa 65. von 50 auf etwa 78 und von 60 auf
etwa 30 bis 85 Pfg Auch die Preiſe für Rauchtabak werden ein
weſentliche Erhöhnna erfahren Für feingeſchnittenen Rauchtabaj
erhöht ſich der Preis von 20 auf 30 Mark. von 30 auf 48 Mark,
von 40 auf mindeſtens 70 Markt für ein Pfund Tabak. Bei Grob-
ſchnittabak wird ſich der Preis von 20 auf etwa 25 Mark erhöhen.
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daher ſeine Pranken zu deren Füßen hin, legte den Kopf
darauf und bewegte auf dem aufrechtgehaltenen Hinterleibe
wedelnd die Rute, was bei deren erhabenem Standpunkte
ſich ſehr feierlich ausnahm: hätte der Hund nur ſeiner in
nerſten Ueberzeugung über den Wert der Umgangsformen
einigen Zwang angetan und nicht dabei gegähnt, aber das
tat er.

An der Schwelle der Küche, durch die man auch hier
unmittelbar vom Hofe in das Haus gelangte, erſchien jetzt
eine große, ſtattliche Frau. Es war die Müllerin. Der „Her-
linger Florian“ ſchien es für unehrenhaft gehalten zu haben,
an ein Mädchen gewöhnlichen Schlages ſeine Freiheit zu
verlieren, hier hatte er es leicht, ſich auf die Uebermacht aus-
zureden, denn ſein Weib war viel höher und ſtärker als er.

Der Knabe lief auf die Mutter zu.
„Nun, Flori,“ ſagte dieſe, „wen bringſt du denn da mit
„Das iſt die Leni.“
Die Frau nahm beide Kinder an der Hand und ging

nach der Stube, wo der Müller gerade über Rechnungen ſaß,
ſie öffnete halb die Türe und ſchob die Kinder vor ſich
hinein, und mit einem Schelmengeſicht ſagte ſie: „Du, Vater,
ſchau' einmal her, ob nicht der Florian dir ganz nachgeratet,
da bringt er ſich ſchon ein Dirndl mit.“

Der Müller lachte.
Er hatte die Zeit über ein etwas behäbigeres Anſehen

gewonnen. Es war nämlich nicht ſo gekommen, wie es die
Leute erwarteten, ſondern von dem Augenblick an, wo er
mit Weib und Kind die Mühle in Beſitz nahm, trug er den
ſeßhaften, verheirateten Mann mit Aufföälligkeit zur Schan,
er gefiel ſich darin und gewöhnte ſich daran, und ſo wurde
er zuletzt ſelbſt, wofür er gehalten werden wollte, ein umſi
tiger Geſchäftsmann und ſorglicher Familienvater, und ſo
genoß er auch ſein Teil Zutrauen in der Gemeinde und
in der Umgegend.

Jetzt legte er die Feder weg und wandte ſich nach den
Kindern. „Wie heißt denn du?“ fragte er das Mädchen,
das ihm die Müllerin bis vor ſein Knie geſchoben hatte.

Das Kind lachte verlegen.
„Nun geh', ſo ſag' mir es doch!“ Er hob die Kleine auf

ſeinen Schoß. „Wie heißt du denn?“
„Magdalena.“
„Und mit dem anderen Namen?“
Das Mädchen beſann ſich: „Reindorfer,“ ſagte es daun

vaſch Fortſetzung folgt.
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Gen. Kleeis, der ſchon vor längerer Zeit in Aſchers-
leben von den Vertretern der beiden ſozialiſtiſchen Fraktionen
ſaß Aſcherslebener Unabh. ſind anſcheinend objektiver wie ihre

lleſchen Genoſſen D. R.) zum Bürgermeiſter gewählt wurde,
hat ſeine Stellung dort mit dem geſtrigen Tage angetreten.
Gen. Kleeis hat ungeachtet der „Vielſeitigkeit“, die ihm das
Volksblatt des öfteren vorwirft, ſeine Ueberzeugungstreue be-
wahrt und iſt dafür trotz anerkannier Tüchtigkeit von den
unabhängigen Wortradikalen lohn- und brotlos gemacht worden.
Noch bis zuletzt folgte ihm der Haß der Volksblattſchreiber und
in der letzten Nummer ſcheuen ſie ſich nicht, zu den Preſſekulis
der ſchwerinduſtriellen „volksparteilichen“ Allgem. Zeitung hinab-

r um mit denen in gemeinſamer Front, gemeinſam
Anwürfe gegen ihn zu erheben. Wir bedauern das Fortgehen
des Gen. Kleeis, der uns mit ſeinem reichen Wiſſen oft mit
Rat und Tat zur Seite ſtand, außerordentlich und wünſchen
ihm im Bereich ſeiner neuen Tätigkeit Glück und Erfolg.

Hovpe immer noch in Freiheit. Aus Leſerkreiſen wird uns
berichtet. daß der von uns in Nr. 84 gekennzeichnete Leutnant
und Mörder Hoppe noch immer durch die Straßen der Stadt
in völliger Freiheit wandelt und durch ſein geſpreiztes Weſen
friedliche Bürger zu provozieren verſucht. Dieſer Mann müßte
längſt an dem Ort ſeln. wo er hingehört. nämlich hinter die
Eitterfenker der bewußten Anſtalt am Kirchtor. Die Staats
anwaltſchaſt ſcheint ſich ihrer Aufgabe gegenüber dem Mörder

znpe nicht bewußt zu ſein. Wo bleibt hier die Richtertat der
Herren Retzbhand und Wolff
Vermißt wird ſeit 7. April 1920 der Stadtkämmerer a. D.

Auguſt Gründlich, 63 Jahre alt, 1,62 m grob, dunkles
Saur, hohe Stirn, graumelierter Schnurbart, ſchlanke Geſtalt,
trögt graue Jnppe, hwarze Weſte. braune Svvſe, Stiefeletten und
ſteifen ſchwarzen Hut. Wer Angaben über die Perſon des Ver-
mißten machen kann, wird gebeten, ſich bei der Kriminalpolizei,
Zimmer t1, zu melden.

Weſfen Fabrrad“ Bei einer wegen ſchweren Diebſtahls feſt-
genommenen Perſon wurde ein Fahrrad Marke Phänomen“
Nr. 164 688. ſchwarzer Rahmen, ſchwarze Felgen, am Vorderrad
iſt der Mantel ſtark geflickt, Freilauf, auſwärts gebogene Leni-
ſtange, ſtark verroſtet, auf der Klingel die Firma Guſtav Ensgel,
Merſeburg. auf dem Sattel die Firma Leprer, Biele led, einge-
nreßt, vor gefunden.
umgehend bei der
melden.

Der Stahlkeln. Bund der Frontſoldaten hält morgen
Donnerstag, den 15. April, abends s Uhr im „Nikolaus“ ſeine
Mitgliederverſammlung ab.

Zirkus Gebr. Blumenfeld jun. hat vach mehr als ſechs-
jähriger Abweſenheit in Halle ſeinen Einzug gehalten und geſtern
abend in gefülller Areng die Eröfinungsvorſtellung gegeben Der
mehrjährige. beſonders auch auf alle Arten Tierparks vernichtend
wirkende Krieg bat auch von den großen Zirkusunternehmungen
arge Opfer gefordert. Doch gilt auch hier noch das Dicherwort:
Jhr hemmt uns. doch ihr zwingt uns nicht Weiſt der Marſtall
des Zirkus Blumenfeld zwar nicht wie ehedem u. a. 120 Pferde
auf. ſo rief dennoch Dreſſur und Pflege der vorgeführten Pferde.
veſonders die Freiheitsdreſſuren, von Frl Amalie
Lorſch und Herrn Direktor Alfons Blumenfeld vorge-

allgemeine Rewunderung hervor. n erregten auch
Nero und Plu o Altmärker Zuchtbullen. gerilten von Herrn
Direktor Artur Blumenfeld und Enriko Puppchen,

welt berühmte Operettenpferd des Herrn Direktor Alex
VBkumenfeld erntete mit ſeinen Leiſtungen ſtürmiſche Bei-
fallskundgebungen. Auch der Reitakt der Geſchw. Tansly
fand Bewunderung. Akrobaten, Fongleure und andere Artiſten
irugen zum Gelingen des reichhaltigen Prraramms. während die
Zirkuskarelle im muſtkaliſcher und ein Trupp Clown den heiteren
Teil desſelben ausfüllten. Der zu kurzem Gaſtſpiel gewonnene
Hadbin Brons der Herr des Todes. ſorate mit dem Todes
forung aus ſchwindelerregender Höhe für die Nervenanſpan-
nung des Puplikums. Ein abwechſlungsreicher Spielplan für die
folgenden Vorſtellungen wird zweifellos weitere Senſation und
eine volle Areng bringen

Stadttheger: Heute, Mittwoch abends 7 Uhr wird die Ko-
die „Helden* von Shaw gegeben. Donnerstag Wonyzeck“,

Freitag Der Wildſchüßz“. Jn dem am Sonnabend, abends
7 18 Uhr ſtattfindenden Konzert (II. Konzert der Robert Franz-
SingAkademie) unter Leitung von Profeſſor Alfred Rahlwes
wirten ſoliſtiſch mit. Sorran: Marta Thanner-Offer (Berxlin),
Alt; Taulag Werner-Tenſen (Berlin). Tenor: Heinrich Kühl-
born (Hannover). Baß: Carſ Rehfuß Frankfurt a. M.), Violin-
Solo: Konzert meiſter Johannes Verſteeg. Orgel (Harmonium):
Max Feſt (Leipzig), Chor: Die Robert F anz-Sing-Akademie.
Zur Aufführung gelangt „Miſſa ſolemnis“ von Beethoven.
Sonntiog nachmittag 3 Uhr Volksvorſtellung „Nora“, Sonntag
abend 7 Uhr Der Wildſchütz.

wathmne t Halle 0. d. 5

Gemäß dem III. Nachtrag zu den Stromlieferungsbedingunen
ſind für die Monate April bis Juni 1920 folgende Strompreife
und Gebühren zu bezahlen:

9.81 Mk. für die Kilowattſtunde Lichtſtrom (8 4
9.41 Mk. für die Kilowattſtunde Kraftſtrom (S 4 9)
1.35 Mt. für die Kilowattſtunde Lichtſtrom f. Wohnungen

(8 4 11).,

zvne

Kriminalpolizei, Dreyhauptſtr. 4, Zimmer 70,

So iun-J mführt.

33,40 Mt. Jahresgebühr für jede ſechzehnkerzige Lampe in
ſelbſttätigen Treopenbeleuchtungen und

39,60 Mk. Tahresgebühr für jede Lampe in Pauſchol-
anlagen.

den 12. April 19200.

Lebensmittel-Kalender.
Der Verkauf von Hnark erfolgt am Donnerstag, den

;5 Aprzlt 1920 auf den Abſchnitt 70 für die eingetragenen Kun

Hoalle, Der Magiſtrat.

Der Eigentümer des Fahrrades wolle ſich J.

An dem Verhteitungsbezirl.
Nietleben. Unzuverläſſige Meldefahrer. Be-

kanntlich hatte das Hauptquartier Nietleben zur Zeit des
Sturms auf Halle allerhand Fahrräder zuſammengeborgt. „Es
wird alles bezahlt.“ hieß es immer. wenn jemand Bedenken
äußerte. De und wehmütig erſucht jekt der Arbeiterrat Ernſt
Waldheim alle dieienigen. die Fahrräder entlieben haben, doch
ſelbige zurück zu bringen. Es wird angenommen. ſo ſtehts im
Volksblatt“, daß die Leute nur vergeſſen haben, die
Fahrräder abzulieſern. Da iſt ja auch zu hoffen. daß andre Leute,
welche man in Schutzhaft nahm. weil man ſie angeblich nicht
kannte. trotzdem einer davon in Nietleben Haus und Hof bceſitzt,
auch noch die ihnen abgenommenen Wertſachen, ohne Eingreifen
der Stagisanwaltſchaft wieder bekommen. Wie z. B. der
Schreiber dieſes. dem man alle Ausweiſe Jnvalidenkarte, Geld
uſw abnahm. dann laufen ließ. bis er an der letzten Poſtenkette
wieder angehalten, ſchwer bewacht an ſeinem eigenen Hauſe vor-
bei ins Hauptauartier geſchlevvpt wurde. Wir kennen Sie
nicht.“ ſagten die Helden, trotzdem ſich der Verhaftete bereit er-

Freiheitskämpfer ſind doch manche Ultraradikalen.
Könnern, 11. April. Die letzte Stadtverordnetenſitzung

hatte ſich mit der Schadenserſetzyflicht Könnerns der Stadt
Halle gegenüber zu beſchäftigen. Der Perichtererſtatter war der
Unabhängige Peter. Da von anderen „Kriegern“ ſchon feſtge
ſtellt worden war, daß die Könneraner Kämpfer in den balli-
ſchen Schlachtragen in achtungsvoller Etappenweite geſtanden
hatten, lehnte die Verſammlung vorläufig ieden Schadenerſatz
ab. Da auf dem hieſigen Güterbahnhofe verſchiedene Dieb-
ſtähle vorgekommen ſind, bat die Polizei Hausſuchungen vor-Deren Ergebnis iſt noch nicht bekannt.genommen.

Weißenfels. Errichtung eines Schulkinder-
gartens Nachdem von feiten des Kultusminiſteriums die
Errichtung eines Schulkindergartens in hieſiger Stadt genehmigt
worden iſt. beſchäftigt ſich die Stadtverwaltung mit der Errich
lung des ſelben Als Lehrperſonal werden vorausſichtlich zwei
geprüfte Kindergärtnerinnen und eine geprüfte Praktikantin be
götigt. Als geeignete Räumlichkeiten für den Kindergarten wird
für die Altſtadt das Luiſenheim. welches bisher ſchon als Kinder-
garten und Krippe diente. und für die Reuſtadt der Neuſtadt-
kinderßort in Vorſchlea gebracht.

Cloſchwiz. Gemeindevertreterſitzung Die Rech-
nungslegung für 1919 wurde gaufgeheißen. An Veragnügungs-
ſteuer ſoll von jetzt ab jedesmal 10 Mark erhoben werden. Es
lagen drei Anträge des Elternbeirats der Schule vor. Der erſte
betr. Reinigung der Schulräume wurde genehmigt. Der zweite,
Vergrößerung der Schule. ſoll der Regierung unterbreitet werden.
Die Verhöltniſſe an der hieſigen Schule ſind unhaltbar. Die
Kinder büßen hier gegenüber den Kinderg in den Vollſchulen
mindeſtens 2354 Jahre von ihrer Lernzeit ein. Die Handarbeits-
lehrerin ſoll geprüft werden Zum Steuererheber wurde ein
ſtimmig der Gaſtwirt Richter gewäblt. Unter Verſchiedenes“
beſchwert ſich Gen Kahlke über die bisher angewandte
Methode der Lebensmittelverteilung. Jn Zukunft ſollen immer
mehrrre Mitglieder der Lebensmittelkommiſſion bei der Ver-
teilung zugegen ſein, da alles Mißtrauen beſeitigt werden ſoll.

Geiſeltal. Bergarbeiterverſammlungen. Zwei
überaus ſiart beſuchte Bergarbeiternerſammlungen fanden am
Sonntag, den 11 April in Runſtedt und Möckerling im Geiſel-
fale ſtatt. Die Kameraden Undeut'ch und Heſſe. Halle. ſprachen
über den Generalſtreik und ſeine Lehren. ſowie über die Beitrags-
crhöhung. Die Refcrate wurden mit äaroßem Beifall aufgenom-
men. Ferner ſtimmten die Kameraden der Beitraagserhöhung,
in Anbetracht der noch kommenden Gewerkſchaftskämpfe. einmütig
zu. Die Kameraden gehen der Meinung Ausdruck. die dem Ver-
hande noch fernſtehenden Kameraden mögen ſich endlich organi-
ſieren. darrit ſie nicht mwühelos in den Genuß. der durch die Organi-
ſation errungenen Löhne und andere Vorteile kämen. Die Ver-
trauens leute des Geiſeltales beſchloſſen einſtimmig. am 7. Juli
einen Lokalbeamten aufzuſtellen mit dem vorausſichtlichen Sitz
in Merſeburg.

Dietersdorſ. Oeffentliche Verſammlung. Sonn-
abend fand hier eine aut beſuch'e Verſammlung ſtatt. in der Gen.
Dreſcher- Halle üßer Die letzten Ereigniſſe und die kommen
den Wahlen“ ſprach. Die Ausführungen des Referenten über die
Kappregierung“ fanden ganz beſonderes Jntereſſe. da über dieſe
ganze Soche nur wenig Klarheit in unſeren einſamen Harzort ge
drungen iſt Lebhafte Zuſtimmung fand der Redner. als er
darauf hinwies daß ſolchen reaktionären Putſchen nur dadurch
vorgebeugt werde r können. wenn bei den kommenden len
das deutſche Volk durch richtigen Gebrauch des Stimmzettels
ſeine volitiſche Reife beweiſen würde. Es wurde zum Schluß
allgemein gewnſcht. daß möglichſt oft ſolche aufklärenden Ver
ſammlungen ſtattfinden möchten.

Nudersdorf h. Wittenberag. Heffentliche Verſamm-
lung Jn einer am 10. Ypril ſtatigefundenc a Verſammlung

den bei den
KZrnerſtr. 11. Meinhardt.
Straße und den Mückhöndlerinnen Jä
und Ebert. Gr. Brunnenſtr. 54 Auf jeden Abſchnitt wird
i Piund Quark zum Preiſe von 1,28 Mark abgegeben. Die ab-
a rtes Abſchnitte ſind bis Sonnabend, den 17. April, abzu
tefern.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Don-
nerstag, den 15. April. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jn-

j haber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 65 001 bis
68 500 vormittags von s bis 12 Uhr und nachmittags von 2 bis
6 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes werden 70 Gramm
zum Preiſe von 80 Pfg. abgegeben. Der Lebensmittelſchein iſt
vorzulegen. Aboezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Städtiſcher Verkauf von Milchſüßſpeiſe in der Talamtſchule
am Donnerstag, den 15. April. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 53 001
his 61 500 vormittags von 8 bis 12 Uhr und die Jnhaber der
Rummern 81 501 bis 68 500 nachmittags von 2 bis 6 Uhr. Für
jede Verſon eines Haushaltes werden 2 Pakete zum Preiſe von

55 Pfg. für das Paket, obgegeben. Der Lebensmittelſchein iſt
vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten

Zietenſtr. 5. Turley, Mansfelder
ckſch, Gr. Brunnenſtr. 16
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llärte, ſein Haus aufzuſchließen und ſich zu legitimieren. Komiſche
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ſprach Gen. Sonneburg-Pieſteriß über Die Lehren ves
Monarchiſtenputſches und die Reichstagswahlen“. In leicht ver
ſtändlicher Weiſe legte der Redner d verderblichen Machinationen
und die Kampfesweiſe der monarchiſtiſchen Parteien dar. die es
durch planmäßige Agitation in den Reihen der Reichswehr ver-
ſtanden hatten, einen Teil der Mannſchaften für ihre verbreche
riſchen Pläne heranzuziehen. Die geſchloſſene Einheit des ſchaffen
den Volkes feckbe die Militärdiktatur hinweg. Er führte dann
aus. daß dieſer Putſch bewieſen habe, daß nur Einigkeit die
Früchte der Revolution erhalten könne und daß ernſtlich an die
Einigung der ſoz. Parteien gedacht werden ſoll und muß: aller-
dinas hätten wir von der alten Partei es nicht nötig. von unſerem
Programm und unſeren Grundſätzen abzugehen Bei den kom-
menden Wahlen müſſen wir dafür ſorgen. daß durch eine in un
ſerem Sinne zuſammengeſetzte Parlamentsmehrheit das Kabinett
unſeren Wünſchen entſprechend umgeſtaltet wird. In der Dis
kuſſion ſprach Gen. Schlemm. der die Ausführungen des Refe-
renten unterſtrich und in der Diskuſſion die Tätigkeit des Gen.
Noske den Offizieren gegenüber kritiſierte. Betr. a i
fe ior beſchloß die Verſammlung, vormittags im Gaſthaus „Zur
grünen Birke eine Verſammlung und nachmittags 63 Uhr ein
Kränzchen im Gaſthaus Zur Eiſenabhn“ abzuhalten. Als Dele-
gierter zur Bezirksunterkonferenz Wittenberg wurde Gen.
Schlem m gewählt, desgl. auch zu der Konferenz in Halle am
18. April

Torgau. Die Tage der Gegenrevolution, das
hieſige Militär und der Generalſtreik. Als amSonnabend. den 13. März. die Kunde kam. daß die Regierung
geſtürzt ſei. bildeten alle ſozialiſtiſchen Parteien einen gemern-
ſamen Akftionsausſchuß. um eine geſchloſſene Front gegen die
Kapp-Lüttwitze zu bilden. Am Sonntag Morgen begaben ſich
die Gen Schröder und Reichelt zum Kommandeur Oberſt
leutnant Reinecke. und verlangten von ihm eine klivp und klar
Antwort. wie er ſich zu der Sache ſtelle. Er erklärte rundweg.
für ihn gäbe es nur eine Regierung und das ſei Kapp-Lüttwitz
Er befolge die Befehle des Reichswehrminiſters und das ſei Lütt
witz Das war deutlich und wir wußten damit Beſcheid. Aw
Sonntag- Nachmittag wurde der Volkswehrdoppelzug, weil er
auf Seiten der alten Regierung ſtand. von Küraſſieren entwaff
net und einige Unteroffiziere, weil ſie die Herren Offiziere auf
ihren Meineid aufmerkſam machten. verhaftet. Am Montag
ſetzto dann der Generalſtreik ein. Unſere Kuriere, die wir nach
Falkenberg und Eilenburg ſandten. konnten nur über Schwindel
nachrichten berichten. Ueherhauvt wurden wir mit Schwindel-
nachrichten förmlich überhäuft. Jm Laufe des Vormittags ver
bängte der Militärgewaltige Reinicke den verſchärften Belage
rungszuſtand über Torgau und jagte in provozierender Art und
Weiſe ſtarke Vatrouillen in der Stadt umher. Nur der Ruhe
und Beſonnenheit der Arbeiter ſowie der muſterhaften Führung
iſt es zu danken. daß es nicht zu Blutvergießen kam. Jm Laufe
der Woche gelang es uns, ein Fluablatt herauszugeben, um die
Arbeiter über die wahre Lage aufzuklären. Der Verfaſſer des
Fluablattes wurde in Schutzhaft genommen, jedoch bald wieder
entlaſſen. Um endlich einmal Klarheit über die Lage zu ſchaffen,
führen am Freitag- Morgen der Gen lpers und Gen
Hanke (U. S. P.) nach Merſeburg und Halle. Jn Merſeburg
nahm der Gen. Alpers Rückſprache mit Gen. Krüger und über
gab ihm einen Regimentsbefehl des Oberſtl. Reinecke, worin er
die Truppen zum Meineid aufforderte. Gen Krüger verſprach.
mit dem Gen Hörſinag Rückſprache zu nehmen. um den ſaube
ren Herrn Reinecke kalt zu ſtellen. Fedoch iſt der Militärgewaltige
heute noch am Ruder. Jn Halle waren die Abgeſandten Augen
zeugen der Mordtaten der Panzerautos in der Gr. Ulrichſtraße
und nur mit knapper Nof entrannen ſie den Mordageſellen. Von
unſerer Parteileitung in Halle war uns dann empfohlen. falls
keine örtlichen Verkältniſſe mehr vorlägen, den Streik abzu
brechen. Am Sonnabend wurde dann der Efneralſtreik fül
beendet erklärt Auch hier in Torgau hat es ſich gezeiat. welch
koloſſale Macht die Arbeiter und Beamten in den Händen haben.
wenn ſie einig ſind. Darum Arbeiter ſeid einia. Der Feind
ſteht rechts. Nach Niederſchlagung des KappPutſches erklärt
Herr Oberſtl. Reinecke .Wir haben treu zur alten Regierung
geſtanden. Der ſaubere Herr hat den Namen in der Tat
Reinecke-Fuchs iſt ſchon ſchlau. noch ſchlauer Oberſtl Reinecke
Es wird bald mal Zeit. daß hier mit einem eiſernen Beſen gekehrt
wird. Hoffentlich bequemt ſich der Herr Reinecke ſelber bald und
geht. Es iſt Tatſache. daß das ganze Offizierskorps während de
Putſches auf Seiten der Kapp-Lüttwitze ſtand.

Straßberg i. Harz. Ein neuer Ortsverein wurde
am Sonntag den 11. April. hier gegründet. Vorher ſprach Ge-
noſſe Bezirksſekretär Dreſcher- Halle in einer öffentlichen
Verſammlung über den Kapp-Putſch und die nächſten Wahlen
Jn der Diskuſſion meldete ſich ein Redner der Unabhängigen aus
Harzaerode zum Wort. der kurz den Standpunkt der U. S. P
vertrat. aber in ſeinen Ausführungen ſehr ſachlich blieb. Jm
Anſchluß an die öffentliche Verſammlung blieb ein Teil der Be
ſucher zu einer engeren Beſprechung beiſammen. in der eine Orts-
aruppe der alten ſozialdemokratiſchen Partei gegründet und ein
vroviſoriſcher Vorſtand grwählt wurde.

C 22DZDMiſchhändlern Hopfeld, Streiberſtr. 29, Kunze, J Städti cher Verkauf von Malzextrakt an Kinder bis zu ſechs
Jahren in der Talamtſchule am Donnerstag, den 15. April. Zu
gelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittel
ſcheine mit den Nummern 53 001 bis 61 500 vormittags von
bis 12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 61 501 bis 68 50
nachmittags von 2 bis 6 Uhr. Gegen Vorlage des Lebensmittel
ſcheines kann für jedes Kind bis zu 6 Jahren eine Büchſe Mal
extrakt zum Preiſe von 2,60 Mark abgegeben werden. Abge
zähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Jnlandsmarmelade. Diejenigen Jnhaber von Kleinhandel-
ten welche Kundenliſten eingereicht haben, werden hier

urch aufgefordert, bei den von ihnen gewählten Großfirmen, di
in nächſter Woche zum Verkauf gelangende Jnlandsmarmelade
vom 15 bis 17. April abzuholen. Bekanntmachung über Reg
lung des Verkaufs erfolgt ſpäter. Die Ablieferung der bei obiger
Verteilung abzutrennenden Marken hat bis ſpäteſtens zum
3. Mat zu Hunderten gebündelt, im Stadternährungsamt, Mark
platz 22, I. Obergeſchoß, Saal links, unter Angabe des Reſi
beſtandes zu geſchehen. Zuwiderhandlungen unterliegen der Be
ſtrafung nach S 17 der Verordnung vom 25. Sept. /4. Nov. 191

Halle, den 14. April 1920. Der Magiſtrat.

weißenfels h
den am 24. Oktober 1919 geſaß'en Beſch uß. den nach den
Heſetz vom 26. September 1919 beiugs erechtigten Wö ne-

Kaumbury. wer

rinnen anſtait der baren Beihilfen freie Behand'ung durch
Hebamme und Arzt ſowie die e forderliche Arenei bei der
Niederkunft und bei Schwangerſchafisbeſchwerden zu ge
wäöhren, aufgehoben.

Es treten mithin die Beſtimmungen des Geſetzes vom
»6. Sept. 1919 wieder in Kraft, nach welchen die bezugs
verechtigten Wöchnerinnen aufer Wochengeld und Stilloe'd
einen einmaligen Beitigg zu den Koſten der En'bindung in
Höhe von Fünſzig Mark und bei Schwangerſchaſts-
veſchwerden eine Beihilfe bis zum Betrage von Fünfund-

zwanzig Mark erhalten. 1392

Bekanntmachung.
Auf Abſchnitt 36 des Lebensmittelſcheines wird vom

Freitag. den 16. ds. Mts. ab 100 Gramm Speiſeöl
ausgegeben.

Die Eeſchäftslente und Butterverkaufsſtellen werden
erſucht, das Oel Donnerstag, den 15. ds. Mts. von 9 Uhr
bis 12 Uhr vorm. in der Butterhandlung des Herrn Meyer
Jnn. Bismarckſiraße Nr. 10 in Empfang zu nehmen.

Bitterfeld, den 13. April 1920.
Der Magiſtrat.

Dienſt?tunden d. ſtädtiſchen Verwaltung.
Die Dienſtſtunden für die ſtädtiſchen Büros und Kaſſen

werden vom 21. April ds. Js. ab werktäqlich von vormittags
7 Uhr bis nachmittags 2 Uhr feſtgeſetzt.

Der Dienſtverkehr der Büros und Kaſſen mit dem
Publikum wird auf die Vormittagsſtunden von 7-12 Uhr
beſchränkt.

Weißenfels, den 12. April 1920.
Der Maglstrat.

Bekanntmachung.
Matz wird am Mittwoch nachm. von l--4 Uhr in der

Molkerei am Bahnhof auf Vorhaltemarke 43 der Karten
Nr. 1--1300 des 2. Bezirks ausgegeben. Auf jede Mar

Pfund zum Preiſe von 255 Mark das Pfund
Marmelade oder Sirup werden vom Donnerstäs

bis einſchl. Sonnabend, den 17 4., an Verbraucher u
gegeben. Auf jede Marke Rr. 45 Pfund.

Marmelade zum Preiſe von Mark 3.70 das Pfund
faſt allen Geſchäften,

Mark 1.50 das Pfund beInunngskrankenkaſſe der Bau-Jnnung Richter Auszahlung von Familienunterſtüßungen Beyrich, Erfurt. Fenk, Förſter Nachf. Fran

W W 2 r mand Die nächſte Auszahlung der Familienunterſtützungs e KonſumVeretn. Gr. Fiſchſtr,, Kindermamzu Halle S. und den Saalkreis. e S beträge an die Angehörigen der zum Heeresdienſt Einbe- Kühndorfs RNachf., Rabeſtein, Riſch. Röder Nachgez. Hermann Pfe ffer, Vorſitzender. Tuaff r 1920, in der u ger Foſer Pöſchmann, Scholze, Fr. Voz tadthau e (Ra 8), er Nr. 5, vormittags von Webergaſſe, Zerler.fundsachen Verkauf Spiritusmarken. 3 his 1 Uhr ſtatt. g Anſpruch auf eine beſtimmie Sorte beſteht nicht. Hände
Die Ausgabe von Spiritusmarken erfolgt Donners Die Empfänger haben jede S ihrer können ihre Vonäte an Marmelade, ſoweit Ware vo

7 den 16. und Schiuss tag, den 15. April ds. Js. im Zimmer 3 des Rathauſes Jerdatin (Geburt und Tod bei Kindern, Vollendung des handen. dis Mittwoch mittag bei der Fir htenſteinSonnabend, den 12 do. in der Zeit von 8 bie Uhr 15. Lebensfahres bei Kindern, Uebernahme lohnender Ärbeit, ergänzen. Ablieferung der aufgeklebien aue
Mis. von 9 Uhr dormittag dor Da wir aur noch eine ganz geringe Anzahl zur Ver Vezug von Hinterbliedenenrente, Erwerb von Vermögen ze.) Beſtandesangade hat am Montag. den
m ſtadt in unſerem Fund- fägung haden, k. nnen Marken nur noch zur nd dem Kriegeunterftützungsamte Raihaus, Zimmer Nr. 7. an Naumburg a. S, den 12. Aprf
Stern die Thielenſtt. Ke. Anzolgon- Annahme Zaglneerfege verebfolgt wert en. zuzeigen. Insbeſondere iſt ſofort mitz falls der Ein er Megiſera

che e von Vitſerfeid, den 13 April 1920 derufene vom Militär entlaſſen bezw. bis zur Entlaſſung
enſtönd. geg. ſeſortige! vormittags 9 Uhr. rfeid, laudt iſt.Baarzahlung ſtait. Der Magtſtrat. Weißenfels, den 14 Avril 1920. S 2Aen hndirekten. e Der magihret.
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